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Das Brüſſeler Ergebnis
Frankreich und Belgien fordern von Deutſchland vor jeder

Prüfung ſeiner Vorſchläge den paſſſven Widerſtand en
deenden“.

nachmittag 238! Uhr begonnene frangöſiſchbelgiſche
t onfer hat nach der Unterredung zwiſchen PoinP Theunt und Jaſpar folgendes Communiqué heraus-

Die belgiſche und die franzöſiſche Regierung haben reſtlosall ihre früheren Beſchlüſſe u ſfrechterh afet n, un
lich was die Sedingungen betrifft, unter denen die Räu
mung des RNuhrgebietes n a Aghiuns der Reparations
chuld erfolgen wird, und was eryſrwtung Deutſchlands
etrifft, vor jeder Prüfung ſeiner Vorſchläge

den pafſiven Widerſtand zu beenden. Die beiden
haben das Programm neu zu ergreifender Maß

men geregelt, um den Druck verſtärken, und um Deutſch
and zu einer raſchen Erfüllung ſeiner Verpflichtungen

zu zwingen.,
verläßt h Brüſſel, um nach Paris zurückon ren. Er wurde W Schluß der n vom König

angen, mit dem er eine lange und eingehende Unter

Nach dieſem brutalen machtpolitiſchen Ausdruck des franzöſiſchenlen keine r ſondern nur be
ingungslofe h will, kann man ſich ſchweran er Stelle in vertretenen Auffaſſung ver
ließen, es nach dieſer Entwicklung nahezu gleichgültig

was an Leiſtungen in der neuen deutſchen
wird. ir langt, anſind dem Terminentemächte gemeinen beſteckt ind, von ſich aus dem

bereiten. Mit dieſer Tatſache müſſen
nachdem die ge m Regierung ver

ver Entwiel Vibellärit Larete Bahnen e weiſen
n un re nen zu weiſenbeſter e z ſb

mung zwiſchen Reichstag und Regierung
Form zu e es in einerAg geſchehen ift.

ingielenden Teilnehmer an der kommen gemeinſamen Kon-
erenz der Alliierten einen ſchweren Stand haben. Jſt vorerſt

auch mit einem Ultimatum nicht beſtimmt zu rechnen, ſo
müſſen wir doch darauf gefaßt ſein, daß ſeine Verhinderung nur
durch Zugeſtändniſſe innerhalb der Entente auf Koſten Deutſch
Iands möglich ſein wird. Die Behandlung der Sicherheits
frage durch die engliſche Preſſe im Sinne einer inter

ationalen Gendarmerie unter Kontrolle des Völkerbundes iſt ein
tes Zeichen für kommende Kompromißmöglichkeiten zur Ver

wirklichung der erſtrebten Einigung innerhalb der Entente.

Wie Darſtellung möchten wir noch das Folgende hinzufügen:

Die Lage der deutſchen Arbeiterklaſſe wird immer ſchwerer.
Neberſieht man die Dinge in ihrer amtheit, wägt man alles
Für und Wider gewi ft ab, ſo muß man leider zu der Ueber-

kommen, daß das Proletariat an der Ruhr auf dem Wege
die Schlacht gegen den franzöſiſchen Militarismus zu ver-

Das Ruhrproletariat hat von vornherein in einem wei
frontenkrieg geſtanden. Denn je ſtärker dex Druck des

ſt erialismus wurde, deſto rückſichtsloſer, deſtor Ausbeutung der Kapitaliſten des eigenen
andes. Von drüben das Bajſonett und von hüben der

Hungerriemen. Als aber die Entwicklung am Scheidewege
der infame Dolchſtoß der Jnduſtrie, die eini un zie unter der Vorausſetzung machte, daß es ihr

geſtattet werde, die Arbeiterklaſſe, deren Heldentum an der Ruhr
man vorher ni enug loben konnte, wirtſchaft und arbeitsrechtlich atte Abs bisher l Solchen Verbündeten gegen
über könnte die deutſche Arbeiterklaſſe nur dann ſtandhalten, wenn
das franzöſiſche Proletariat nicht durch politiſche Fanatiker und
Konfuſionäre zerſchlagen, ſondern ſtark genug wäre, die Kapita
liſten des eigenen Landes im Schach zu halten. Da das nicht der
an iſt. Poincaré hemmungslos ſeine Raubpolitik (vergleiche auch

tigen i en darf, die deutSe Rei n e e der Soziali i entgegen der warnendenehe rei ber deutſchen Ka italiſtenklaſſe gegen 2r
r Völkerverſtändigung und Vö tamp ſenden za ſpielt hat, Weint uns die Abwehrfroitt an der Ruhr

erſchitten t daß es eine Frage der nächſten Zeit iſt. wie lange un
ob dieſe Front noch gehalten werden kann. Die ſozialdemokratiſche

i ftlichekingin be nnd i t wollte den Beweis ereines Kulturvolkes ſtärker
rharei. iſt. Dos. deutſche Kapital

den Verteidiger r h Tee FelhpgenKulturforderung verdi

Dieſer letzte Beweis Die deutſche

Arbeiterklaſſe und mit ihr das ſozialiſtiſche Proletariat der Welt
ſtehen vor dem Verluſt einer neuen Schlacht. Seine verbündeten
Feinde aller Länder ſind auf dem Wege zum Siege. Das Prole-
tariat gber wird aus dieſem Siege friſche Kräfte ſchöpfen und

r Kraft wird ſein: die nen gewonnene, beſſere Er-
enntnis.

Die Berliner Arbeiter für die
ſozialdemokratiſchen Forderungen.

Jn Berlin fanden Dienstag abend ungefähr ein Dutzend von der
VSPD. einberufene Verſammlungen ſtatt, die ſämtlich überfüllt
waren, ohne Störung verliefen und in denen folgende Reſolution
angenommen wurde:

Die Verſammelten proteſtiere gegen die rückſichtsloſe
Jntereſſenpolitik der deutſchen Jnduſtrie.Sie verlangen von der Reichsregierung ernſthafte, wirkſame

und ſchleunige Maßnahmen gegen die allgemeine Not der
breiten Maſſen, im beſonderen fordern ſie, daß ſofort die not
wendigen Maßnahmen getroffen werden,

1. damit die Renten, insbeſondere die Unterſtützung für die
Erverbsloſen, und die Löhne und Gehälter an die Geld

e entwertung voll angepaßt werden,
2. damit die völlige ptpertvng der Beſitzſteuern durch An

za ſpua an die Geldveränderungen endlich verhindert
wird,

3. damit der weitere Sturz der Mark aufgehalten wird.
Die Anweſenden erklären, daß ſie ſich für den Ruf der So
aldemokratiſchen Partei bereit halten. Sie werden jeder
unloſen Einzelaktion entgegentreten, aber ſie werden ihre

ganze Kraft auf den einen Punkt vereinigen:

h

Zajoneit und ungerriemen.
Sofortiger Schutz jeder ehrlichen Arbeit gegen weltere
Verelendung und Kampf den abſolutiſtiſchen Gelüſten

des Kapitals.
Referenten waren u. a. die Genoſſen Criſpien, A. Stein, Heinig,

Levi, Künſtler, Wiſſell, Robert Schmidt. Der „Vorwärts“ ſchreibt
einleitend folgendermaßen über das Ereignis:

In großen Maſſen war die Berliner Arbeiterſchaft geſtern abend
dem Ruf unſerer Partei gefolgt, um gegen den Dolchſtoß der Jn
duſtrie Proteſt zu erheben. Die gewaltige Erbitterung, die in den
Maſſen der werktätigen Bevölkerung ſich angeſammelt h kam
zum Ausdruck in der angeſpannten Aufmerkſamkeit, mit der ſie
den Ausführungen unſerer Redner folgte und in den gft ſtürmiſchen
Zwiſchenrufen, mit denen die Anweſenden ihre Zuſtimmung zu der
Kritik und den Kampfparolen der Redner bekundeten. Wer dieſe
Verſammlung miterlebt und die Stimmung der aufmarſchierten
Maſſen kennengelernt hat, wird ſich keinen Augenblick einem
Zweifel darüber hingeben können, das es mit der Geduld der Ar
beiterſchaft zu Ende geht. All die ſchweren opfervollen Monate der
Ruhrbeſetzung haben die arbeitenden Maſſen geſchwiegen und den
Kampf gegen den franzöſiſchen Jmperialismus unterſtützt. Aber
das brutale, egoiſtiſche Verhalten der kapitaliſtiſchen Etappen-
helden in Stadt und Land und vor allen Dingen das heraus-
fordernde Auftreten der Jnduſtriekönige, die der Regierung und
dem Volke ihren Willen aufzuzwingen ſuchen, hat einen Rückſſchlag
in den Reihen der Arbeiterſchaft hervorgerufen. Möge dieſe Stim
mung den Machthabern als Warnung dienen!
die Arbeiterſchaft gewillt, den Kampf nach außen zu unterſtützen
aber nur unter der Vorausſetzung, daß die Laſten nicht auf die
Schultern der Beſitzloſen abgewülzt, ſondern von denen getragey
werden, die von Ruhrbeſetzung und Markzerfall ebenſo vryofitier
haben wie von Krieg und Revolution.

„Rupprechi- Millerand
9

die bayerischen ochverräter haben direkte Unterredungen mit Loucheur unter

ausdrücklicher Billigung Poincarés zwecks Zertrümmerung Deutschlands gepflogen.

Prozeß Fuchs und Konſorten.
„Von Souverän zu Souverän.“

München, 86. Juni, (Eig. Drahtbericht.)
Mn dritten Verhandlungstage in dem Hochverräterprozeß wird

der tſchechiſche Staatsangehörige Munk vernommen. Es handelt
ich hauptſächlich um den Nachweis, ob Munk tatſächlich um diehie der Fuchs und Mach haus gewußt und dieſelben ge
fördert hat dadurch, daß er ſeine Beziehungen zu hohen tſchechiſchen
Staatsbehörden dazu verwandt, um für eine baldige Aktion
um mindeſten eine wohlwollende Neutralität derſcheche i zu erreichen. Dem Angeklagten gelingt es die gegen

ihn erhobenen Beſchuldigungen bis auf wenige Einzelheiten zu
entkräften. Die Zeugenausſagen müſſen hier noch weitere Klä-
rung bringen. Von den Ausſagen des Munk, der in einem dem
ehemaligen Kronvrinzen Rupprecht ſehr naheſtehenden Kreiſe ver
kehrte, iſt folgender Ausſpruch Ues Wittelsbacher Sprößlings von
IJntereſſe: „Jm Stadium einer abwärtsgehenden Wirtſchaft iſt für

eine Monarchie kein Platz.“ wsHieraguf wird in die Zengenvernehmung eingetreten und zunächſt
der Hauptbelaſtungszeuge,

auf den ſich die ganze Anklage ſtützt, der Major Mehr, gehört.
Er ſchildert an der Hand genauer Aufzeichnungen ſeine ganzen
Bezichungen und Einblicke in den Verſchwörerkreis und betonte,et es ihm vor allem auf die Aufdeckung der Beziehungen der
Verſchwörer nach Frankreich hin angekommen ſei. Dies ge

handlung ergeben. Der Zeuge beſtätigt zum Schluß ſeiner An
gaben, daß der Miniſter des Jnnern Schweyer und die Münchener
Polizeidirektion von der Anweſenheit Richerts in München, und
zwar in der Wohnung des Machhaus, rechtzeitig und genaueſtens
verſtändigt waren, aber eine Verhaftung des Franzoſen Richert
ablehnten mit der Begründung, „die Verhaftung unterbleibe zu
nächſt aus innerpolitiſchen Gründen. Richert werde man ſpäter
von neuem nach Bayern herüberlocken.“ Wie ſchon früher erwähnt,
t elFert auch bereits am Morgen des 21. Februar, früh 5 Uhr.
as Weite.

„Nationale Verwahrloſung.“
München, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.

Je Bahyeriſchen Landtag nahm heute zum Etat des Jnnern Ge-noſſe Abg. Auer das Wort und leuchtete von neuem in die Ord-
nungszelle Bayern hinein. Er führte u. a. aus: „Das Schwin
den der Staatsautorität iſt in Bayern in beſonderem
Maße bemerkbar. Das kommt daher, daß die Regierung ſolange
die Ausſchreitungen von Leuten duldete, die mit mehr Gefühl als
Verſtand Land und Volk in gefährliche Situgtionen tricben und
der Geſamtheit ungeheuren Schaden zufügten. Bayern iſt der
Sammelpunkt aller reaktionären Elemente der Welt. Die bare-
riſche Regierung muß ſehr auf der Hut ſein, daß es ihr nicht eines
Tags ſelbſt an den Kragen geht. Nur dann kann das Vertrauen
weiter Volkskreiſe zu den Behörden wiederhergeftellt werden, wenn
die Gleichheit vor dem Geſetz wiederum für alle gilt
Wie ſteht es um die Tatſache, daß ſich die vaterländiſchen Verbände

lang ihm auch vollſtändig, und in der Hauptſache iſt es das Ver vom Unternehmretum aushalten laſſen? Jn Franken haben ſich
dienſt dieſes Zeugen, daß dieſer gefährliche Hochverrat keiner hatte. Die Polizei und dieübrigen Behörden waren bis zum letzten Moment von all dieſen
Dingen vollſtändig ahnungslos. Die Angaben dieſes Zeugen ſind
im allgemeinen ſchon aus der Anklageſchrift des Staatsanwalts
bekannt. Beſonderes Intereſſe beanſprucht eine Ausſage die dem
r von dem Angeklagten Fuchs gemacht und von Richert

eſtätigt wurde.
in Paris geweſen, habe eine Unterredung mit Loucheur gehabt
unter ausdrücklicher Billigung von Poincaré, wobei es ſich um
eventuelle franzöſiſche Zugeſtändniſſe in Bayern gehandelt habe
bei einer Zertrümmerung des Deutſchen Reichs durch eine baye
riſche Aktion. Fuchs ſprach dabei von einer „Miſſion von Sou
verän zu Souverän“, wobei gemeint war:

Rupprecht Millerand.
Was an dieſen Angaben Wahres iſt, muß erſt die weitere Ver

SÜWuOuudaveeeeeee es

wooahggTendenz: Feſt.

Danach ſei Fuchs bereits im Frühjahr 1922

waedòà annaäk a

durch das Auftreten der Organiſation „Reichsflagge“ be-
ſonders unhaltbare Zuſtände entwickelt. Hier muß ein parla-
mentariſcher Unterſuchungsausſchuß zunächſt Klärung ſchaffen.
Die Abrechnung über die Liquidation der Einwohnerwehr muß von
der Regierung jetzt endlich dem Landtag vorgelegt werden; denn
hier handelt es ſich um Staatsgut, und daß eine Kontrolle
notwendig iſt, beweiſt die Tatfache, daß eben jetzt wieder ein Mann
in Unterſuchungshaft ſitzt, der für 270 Millionen Mark militäriſche
Gegenſtände aus öffentlichem Beſitz verkaufen wollte. Durch den
Prozeß Fuchs iſt feſtgeſtellt, daß in Bayern mindeſtens 190 Mil
lionen Mark franzöſiſches Geld in Umlauf geweſen iſt zur Ab
trennung Bayerns vom Reich. Die Verhandlungen mit drei fran
zöſiſchen Offizieren ſind einwandfrei nachgewieſen. Der Verlauf
des Prozeſſes gibt ein erſchreckendes Bild nationaler Verwahr-
loſung. Das fünftägige Verbot der Münchener Poſt
die nur tatſächliche Vorgänge wiedergegeben hat, iſt

rotesk und unberechtigt, wenn gegen ein Blatt, das
über ſolche Vorkommniſſe wie die Handlungen der National-
aktiven in Tirol nur berichtet, vorgegangen wird, die-

r aber, die dieſe als vater
unneere

preis: Die I0geſp. Milli-
meterzeile 200 Mk., gls

Nach wie vor i
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Cote und Verwundete.
Bas Werk ſaſriſtiſcher Tockſpitzel im Aurtrag der Reaxtion r

Leipzig, 6. Juni.
Heute t hatte das Gewer kartell gemein itder Vereinigten n iße r enkundgebung nach dem Auguſtusplatz gegen ab

aungebot und Wirtſchaftskriſe einberufen. ereits um
4 Uhr hatten s t der Grimmaiſchen Straße zum

iſziAuguſtuspla inierte Maſſen angeſammelt, diedie dort n Polizeibeamten verprügelten und ent
waffnen verſuchten. Hierbei erlitt eine Anzahl von ten
Verletzungen. Es wurden Verſtärkungen hinzugezogen, jedoch
wurden die Beamten ſchließlich von der Menge bis an die Ritter
ſtraße zurückgedrängt. Um dieſe Zeit langten die Demonſtranten

e auf dem Platze in voller Ordnung an. Die Demonſtration
elbſt verlief in Ruhe und Ordnung, jedoch verzögerte ſich der
eginn etwas. Dieſe Gelegenheit wurde von wilden Rednern

benutzt, um die Menge aufzureizen. Die Menge in der
Grimmaiſchen Straße nahm eine r Haltung an und ver
I den Abzug der Polizei. Weil die Gefahr beſtand, daß die
Polizeibeamten abgeſchnitten und die Wache geſtürmt werde, wurde
nach Hinzuziehung weiterer Verſtärkungen die Menge zurück-
edrängt und der Auguſtusplatz geräumt. Aus dem Kreiſe derDen ten fielen hierbei Schüſſe. Darauf wurde auch von

ſeiten der Polizei geſchoſſen, zunächſt blin d, dann ſcharf. Na
den bis jetzt vorliegenden Berichten ſind ſechs Tote und 22 Ver
wundete zu beklagen. Bei der Firma Bamberger und Hirſch wurde
eine große Fenſterſcheibe zertrümmert. ünderungen
wurden durch Polizei und Ordnungsdienſt verhindert.
Der gewerkſchaftliche Ordnungsdienſt konnte ſich nicht halten und
zog ſich zurück. Eine Anzahl Ordner wurden von der Menge miß-
handelt. Die Stimmung im Stadtinnern iſt ſehr erregt.
weiteren Verlauf der Polizeigktion wurde auch eine berittene Ab-
teilung eingeſetzt. Das Vorgehen der Polizei iſt von den Leitern
der Gewerkſchaftsdemonſtration dem Polizeipräſidenten gegenüber
aks in jeder Beziehung korrekt bezeichnet worden. Die Demon
ſtranten wurden ſchließlich nach dem Hauptbahnhof zu abgedrängt.
Von hier aus zogen ſie in die Wintergartenſtraße, wo ein Ge
ſchäft nach einer Verſion eine Waffen-, nach einer anderen eine
Lebensmittelhandlung geplündert wurde. Die Polizei ging von
zwei Seiten gegen die Menge vor. Die Aktion iſt noch nicht ganz
abgeſchloſſen. Jm übrigen iſt in der inneren Stadt ſowohl als
auch auf dem Ring die Ordnung wiederhergeſtellt.

Leipzig, 7. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der von amtlicher Stelle ausgegebene Bericht über die Vor

gänge im Anſchluß an die Demonſtration auf dem Auguſtusplatz
wird im allgemeinen den Tatſachen gerecht. Feſt ſteht, daß der
Schuß, der die Polizeibeamten zum Vorgehen mit der Waffe ver-
anlaßte, aus einem Kreiſe junger Burſchen kam, der ſich durch
wüſte Schimpfereien bemerkbar gemacht hatte. Die Demonſtration
war bereits beendet und die Maſſen zum größten Teil ſchon ab-
e Es wurden nicht nur die durch rote Armbinden kennt-
ichen Ordner ſondern auch kommuniſtiſche Redner ange-

griffen und ver prügelt. Ein Polizeibeamter wurde durch einen
von hinten geführten Dolchſtich in die Lunge getötet, mehrere ver-
letzt. Der Polizeipräſident hat bis auf weiteres alle Demonſtra-
tionen und Verſammlungen unter freiem Himmel verboten. Wenn
auch ohne weiteres feſtſteht, daß die bewußt herbeigeführten Aus-
ſchreitungen das Werk von rechtsradikalen Provokateuren ſind,
die ihre r jetzt überall dabei haben, um das Feuer zu ſchüren,
o trifft doch auch die Kommuniſten ein großer Teil Schuld.
Noch in ihrer geſtrigen Ausgabe hat die kommuniſtiſche „Sächſiſche
Arbeiterzeitung“ eine ſchamloſe Hetze gegen die Leipziger Schutz
olizei und gegen führende Genoſſen der Sozialdemokratie veran-

ltet.
4

Daß die vorgeſtern und geſtern in Leipzig eingetretenen Er-
eigniſſe durch den Hunger und die herrſchende Not möglich ge-
worden ſind, bedarf gar keiner weiteren Erörterung. Nichtsdeſto-
weniger wäre es verkehrt, anzunehmen, daß das den kende Prole-
tariat, das ebenfalls vom Hunger nicht verſchont wird, mit den
Exzeſſen irgend etwas zu tun hat. Das beweiſt allein folgendes
Warnung des Leipziger Arbeitsloſenrates, die folgenden Wortlaut
kat:

Die Verhandlungskommiſſion wird beauftragt, über die
Forderungen, „ſofortige Jnangriffnahme von Notſtands-
arbeiten und weitere Erhöhung der Unterſtützung, die ſofort
aufzubringen iſt von Handel und Jnduſtrie“, nochmals zu ver
handeln. Wir erſuchen Euch dringend, von allen ſinnloſen
Anſammlungen und Umzügen abzuſehen, da dies den Arbeits-
loſenrat in ſeinen Arbeiten im Jntereſſe der Arbeitsloſen
hinderlich iſt und nur dem Gegner dient.

Nach der Auffaſſung der Leipziger Volkszeitung“ ſind es
t e Elemente, die ſich den Hunger der Erwerbsloſen und die
Unbeſonnenheit junger Burſchen zunutze machen, um ihr dunkles
Gewerbe im Jntereſſe der Reaktion treiben zu können. Zu den
wilden Umzügen ſagt das genannte Blatt:

Blutige Zwiſchenfäſſe in Leipzig.

Jm i

n meiſt junge Burſchen zuſammen, die voneher tgu c legt durch die Straßen der inneren
Eindt en. Auch dem „Volkshaus“ ſtatteten ſie einen
Beſuch ab. Die Polizei verhinderte aber gewiſſe „Aktionen“, zudenen manche Provolateure die Menge verleiten wollten
bemerken ausdrücklich, daß dieſe Umzüge mit einer ſozialiſtiſchen
Kundgebung nichts zu tun ſertet ls die Demanſtranten durchden Vrust zogen, riefen ſie: Nieder mit den Juden! Das be
weiſt am beſten, welcher Geiſt dieſe Kundgebungen beherrſcht und
aus welchen Kreiſen ihre Leiter ſtammen.

Dieſen Ausführungen der „Leipziger Volkszeitung iſt nichts
weiter hinzuzufügen.

Was gedenkt die Regierung zu tun
Eine ſozialdemokratiſche Anfrage im Preußiſchen Landtag.

Jm reußiſchen Landtag hat die ſozialdemo-treTifer tieren folgende Große Anfrage eingebracht:
„Der ungeheuerliche Sturz der Mark hat eine Teuerungewelle

gebracht, wie ſie bisher noch nicht zu verzeichnen war. Wuche-
riſche Elemente aller Art nutzen dieſen Zuſtand in ſcham
loſeſter Weiſe aus und vergrößern damit die Notlage der breiten
Volksmaſſen. Dieſer Teuerung gegenüber ſind die Gehälter und
Löhne für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter weit zurückgeblieben.
Noch ſchlimmer iſt das Mißverhältnis bei den Unterſtützungen
der Erwerbsloſen, Sozial und HKleinrentner.Die Unternehmer ſetzen dem dringend nötigen Ausgleich zwiſchen
Teuerung und Lohn faſt überall ſtarken Widerſtand entgegen.
Die ind heftige wirtſchaftliche Kämpfe die in verſchiedenen
Begirken unſeres Landes ſchon zu Unruhen und Tumulten
geführt haben. Wird dieſen unerträglichen Verhältniſſen nicht
bald durch wirkſame Maßnahmen Einhalt geboten, ſo droht über
unſer Volk eine wirtſchaftliche und politiſche Kataſtrophe herein-

Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um der
rohenden Gefahr zu begegnen? Jſt ſie insbeſondere bereit,

1. der wucheriſchen Ausbeutung des Volkes mit den ſchärfſten
Maßnahmen entgegenzutreten,

a ihrerſeits alles zu tun, um auf vie Reichsregierung ein
zuwirken, daß auch dieſe nichts unterläßt, was geeignet iſt,
a weitere Verelendung breiter Volksſchichten zu ver-
hindern

Höllein wieder im Gefängnis. WTVB. meldet aus Paris: Der
deutſche kommuniſtiſche Abgeordnete Höllein, der ſeit einiger
Zeit im Krankenhauſe behandelt wurde, iſt laut Havas jetzt wieder
hergeſtellt und geſtern ins Gefängnis übergeführt worden, wo er
als politiſcher (Höllein war bekanntlich vor Eintritt in den
Hungerſtreik wie ein gemeiner Verbrecher behandelt worden.
D. Red.) Gefangener behandelt wird.

Wirtſchaftspolitſk.
Der Bergbau im Maj.

Leichte Erhöhung der Braunkohlentörderung in Mitteldentſch
land. Die elſäſſiſche Kaliinduſtrie als Konkurrentin auf

dem Weltwarkt.
Das preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe berichtet

ſolgendermaßen über den Bergbau im Monat Mai:
Die Kohlenlage der Jnduſtrie im beſetzten Gebiet hängtweiterhin von den Maßnahmen der Beſ ächte ab. Sir

Eingriffe der Beſatzungstruppen in die Zechenbetriebe ſind viele
Kokereienſtillgelegt worden. Die meiſten Zechen fördern
Kohlen nur noch in den Mengen, die zur Verſorgung der eigenen

üttenwerke ausreichen; in dieſem Umfange werden auch die
Kokereibetriebe noch aufrechterhalten. Vielfach iſt von den Be-
ſatzungsmächten der Verkehr zwiſchen den Hüttenwerken und den
Zechen unterbunden. Die Kohlenpreiſe wurden mit Wirkung vom
16. Mai erhöht. Die Erhöhung beträgt z. B. für Hüttenförderkohle
29 393 Mk. je Tonne; damit erhöht ſich der Tonnenpreis von
114 117 Mk. auf 148 510 Mk. Jn Weſt-Oberſchleſien hat
ſich die Kohlenförderung auf gleicher Höhe mit dem Vormonat ge
halten und guten Abſatz gefunden. Auch die Verkehrsverhältniſſe
waren gut und die Wagengeſtellung ausreichend. Jn Oſt-Ober-
ſchleſien dagegen weiſt die Kohlenproduktion fördertäglich einen
Rückgang von ungefähr 80 000 Tonnen auf. Die Braunkohlen-
förderung in Mitteldentſchland hat gegenüber dem Vormonat eine
eichte Erhöhung erfahren. Die Produktionsſteigerung ſcheint auf
den erhöhten Abruf an Rohkohle ſeitens der Jnduſtrie infolge der
bevorſtehenden Frachterhöhung und der erneuten Preiserhöhungen
zurückzuführen zu ſein. Der Abruf an Briketts geſtaltete ſich rege
und konnte nicht voll befriedigt werden. Die Wagengeſtellung war

regelmäßig. 43Jn der Kaliinduſtrie hatte das Jnlandsgeſchäft zunächſt
noch unter erheblichen Schtvierigkeiten zu leiden. Die vom Deut-
ſchen Kaliſyndikat inzwiſchen eingeführten Sommervergütungen

2 z r 4 w. u l Fre S mS m e
en jedoch n der S Mal hewrke ein res Wſehes herbei. Durch die ma u

er wie im Vorjahre der Landwirtſchaft Gel r n,on während der Sommermonate für einen ehe ichen Leit ihres

r mit ermäßigten Frachten eingudecken. Das Aus
ands geſchäft hat mit der neuen Markentwertung ebenfalls

eine größere Belebung erfahren, insbeſondere fanden Ber
ladungen ne Amerika ſtatt. Jn den Auslandsgeſchäften macht

elſäſſiſche Konkurrenz immer m was
Zufuhr an len ließ nichts zu wünſchen übrig; die Wagene

ng war weniger und.
Die deutſche Eraölproduktion im Jahre 1922

m Rahmen der Erdölproduktion der Welt ſpielt die deutſche
Erdölgewinnung nur eine ſehr geringe Rolle. Sie im
dar 1922 45 044*) Tonnen, das ſind nur 0,04 Prozent der Welt
pr Der luſt Elſaß-Lothrin bedeutete, gemeſſen
an der Produktion von 19183, eine Minderung um rund 50 000
Tonnen (41 Progent).
iſt gegenüber dem Frieden ein Produktionsrückgang feſtzuſtellen,
der bereits in den letzten Friedensjahren infolge der geringen Ex
giebigkeit der Erdölvorkommen einſetzte.

Die Rohölgewinnung betrug in 1000 Tonnen
Altes Ohne Elſaß- Altes Ohne ErraGebiet Lothringen Gebiet Lothringen

1908 140,9 1916 92,7 51,41909 137,4 2 1017 90,6 48,7

1912 135,0 L 1920 34,81018 121,0 71,4 1921 88,81914 110,6 61,8 1922 45,0*1915 699,8 56,1
Die deutſche Erdölgewinnung 1908 bis 1922.
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Die Produktionsſteigerung des Jahres 1922 gegenüber den

beiden Vorjahren iſt vor allem auf erfolgreiche Bohrungen in der
Provinz Hannover, dem wichtigſten Erdölbezirk Deutſchlands, zu
rückzuführen. Die Einfuhr an Erdöl und Erdölprodukten nach
Deutſchland brachte im Jahre 1922 wieder eine für manche Arten
nicht unerhebliche Steigerung. Die aus Steinkohle, Braunkohle
und Schiefer gewonnenen Oele konnten das Erdöl für beſtimmt
Zwecke und in vollem Umfang nicht verdrängen.

Vorläufiges Ergebnis.

Berliner Produktenbörſe.
Amnche Berliner Produkten-Notierungen vow 6. Junſ.

z 50 Kilogramm in Mark 50 Kilogramm in MarkProdukte hente Vaortag vrodukte heute Vortag
Weizen, märk. 135000 112--115000] Leinſaat 240000

Viktoria-Erbſen 125 145000 120 135000
z ſchleſ. 2 Kl. Speiſe- Erbſen 95--105000 90 100000

pomm. Peluſchken 100--1050001 100000J clei- 110 112009 Ackerdohnen 85000--95000) 80000
J wWweſtpr. e Wicken 110--125000 105--115000Gerſte, Sommer 90000 95000 86000 90000] Lupinen, blaue 120--125000 115 120000

Winter elbe 140--145000 135 145000Hafer, märk. 88000 89000 78000-—80000] Serradella 235-—-245000] 220 230000
vomm. 86000-88000 76000 78000] Rappskuchen 87000 90000 h

Mais loko Berlin 89000 90000] Leinkuchen 140 145000 30000
waggonfr. Hamb. 103 104000 89000 90000] Trockenſchnitzeil 31000--320001 30000
Weizenmehl 360 400000 335-—380000] Vollwert. Zucker
Roggenmehl 275 310000 270--3000 ſchnitzel 50000 51000 45000
Weizenkleie 54000 56000 50000 52000) Kartoffelflocken 53000 55000 48000-4900
Roggenkleie 54000--56000 Torfmelaſſe
Naps 235000 235000 Miſchung 30/70 32000 33000 32000

100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sac. ab Station
Tendenz: Getreide und Kleie feſter, Mais geſchäftslos, Weizenmehl Rmehl und Deifrüchte behauptet. s izenmehl feſter, Roggen

Schifſbruch.

7] Roman vron Margarete Schnitzker.
(Nachdruck verboten.)

Jürgenſen unterdrückte ein ungeduldiges Wort. Aber als er
bemerkte, wie ſie die Schleppe des grünen Seidenkleides achtlos
nachſchleppen ließ, kam es doch ziemlich gereizt hervor: „Maria,
nimm doch deine Schleppe auf, du mußt doch ein bißchen auf
deine Garderobe achten. Und ſieh mal, Kind, deine Lorgnonkette
haſt du heute wieder nicht zum Goldſchmied gebracht. Du darfſt
doch nicht immer alles vergeſſen.

Maria raffte erſchrocken ihr Kleid hoch und bei dem tadelnden
Nachſatz ſtürzten ihr die Tränen in die Augen. „Verzeih mir,
Lieber,“ bat ſie und preßte in ehrlicher Beſtürzung ihre Wange

gegen ſeinen Arm. 4„Du bereuſt deine kleinen Nachläſſigkeiten immer mit ſo großer
Leidenſchaft, mein Herz, daß man beſtimmt men müßte,
ſie wiederholten ſich nie wieder. Aber es iſt alle Tage dasſelbe.“

„Jch weiß,“ klagte ſie hilflos, „ich weiß, ich weiß, ich bin deiner
gar nicht wert, Hinrich.“

Der Mann fühlte, wie ihr ganzer Körper vor Aufregung bebte.
„Mariag,“ ſagte er ſehr beſtimmt, „du darfſt und darfſt nicht immer
gleich ſo überſchwänglich ſein. Jetzt fehlt nicht viel, und du wirſt
mir wieder eine Szene machen. Und warum? Weil du dein
neues Kleid ſchleppen läßt und deine Lorgnonkette noch immer
nicht repariert iſt. Das ſind doch keine Gründe zu Nerven-
u

Frau Jürgenſen erwiderte nichts mehr. Da kam auch eine
Droſchke und ſie ſtiegen ein. Und als der Mann beim Schein der
Laternen das blaſſe, tieftraurige Geſicht ſeiner Frau ſah, tat ſie
ihm wieder ſo unendlich leid, daß er ſeinen Arm um ihre Schul
tern legte und ihren Kopf an ſeine Bruſt zog. „Schlaf, Kleines,
meinte er.

Aber ſie preßte ſich ganz dicht an ihn. „Oh, du, du!“ flüſterte
ſie mit einer Leidenſchaft, die niemand in dieſer Frau vermutet
hätte, „wie ich dich liebel Du könnteſt mich ſchlagen, du könnteſt
mich kreuzigen und ich liebte dich doch.

„Warum denn gleich ſchlagen und kreuzigen?“ dämmte er ihre
Ueberſchwänglichkeit ein, „haſt du denn ſchon jemals ſolche blut
rünſtigen Neigungen an mir entdeckt

„Ach Hinrich,“ ſagte Maria leiſe, „ich werde ja täglich für dich
ans Kreuz geſchlagen. Was glaubſt du denn, wie mir zumute iſt,
wenn ich fühlen muß, wie die Frauen dich begehren. Wie ſie
dich mir neiden! Wie ſie mich haſſen, daß du mir gehörſt! Und
wie ſie verſuchen, mich vor deinen Augen herabzuſetzen! Täglich,
täglich iſt s dasſelbe. Nur auf See gehörſt du mir allein.“

„Und da liegt Maria dann zu Koje und bricht ſich die Seele
aus dem Leibe,“ erwiderte Jürgenſen mit gutmütigen Spott, in
dem er ſeine aufſteigende Ungeduld zu meiſtern ſuchte.

„Das iſt gleichgültig,“ verſicherte fie mit Ueberzeugung, „ich
weiß doch aber mit Beſtimmtheit, daß du derweil mit keiner an
deren Frau zuſammen biſt.“

„Herrgott, Kind,“ brach es nun aber doch aus dem Manne her-
vor, „deine Eiferſucht iſt etwas Fürchterliches. Nun ſind wir
ein Vierteljahr verheiratet und es iſt wohl noch kein Tag ver
gangen, daß du mich nicht damit gequält hätteft. Du mußt dich
doch zuſammennehmen und mir das Leben nicht ſo ſchwer machen.
Jch habe dir noch nie die geringſte Veranlaſſung zur Eiferſucht
gegeben, ja, ich getraue mich ja kaum mit einer Frau zu ſprechen,
weil ich deinen ſinnloſen Vorwürfen hinterher aus dem Wege
gehen will. Das geht doch gar nicht ſo weiter. Wir werden un
ſeres Lebens ja überhaupt nicht froh.“

Die junge Frau ſah betrübt vor ſich hin. „Du haſt recht“, ſagte
ſie verzagt, „es iſt ſchlimm für dich. Aber wenn du etwas von
den Höllenqualen ahnteſt, die ich ausſtehen muß, du würdeſt Mit
leid mit mir haben, anſtatt mir zu zürnen. Heute abend zum
Beiſpiel dieſes junge Mädchen bei Mathieſens, ich weiß nicht, wie
ſie heißt. Aber mit jedem Nerv ſpürte ich, wie ihr Herz dir ent
gegenbrannte. Verſtehe mich recht. ich bin ihr gar nicht böſe, es
eht ja jeder ſo mit dir, aber du mußt zugeben, für mich iſt das
ie Hölle.“
„Die nur in deiner Einbildung beſteht, liebe Maria, und die

du dir ſelber bereiteſt,“ erwiderte Jürgenſen kühl. Seine Zärt-
lichkeit war verflogen, er zog ſeinen Arm zurück und ſtarrte ins
Leere. Jedesmal, wenn er mit ſeiner Frau unter Menſchen ge-
weſen war, gab es dieſelben Erörterungen, und noch viel ſchlimmer
war es, wenn er allein irgendwo geweſen war, wo er mit Frauen
hätte zuſammentreffen können

Endloſe Szenen Tränen und Aufregungen hatte es deswegen
ſchon in der jungen Ehe gegeben, und obgleich er gewiß Nerven
wie Stricke beſaß, hatte er manchmal das Gefühl, als ob ſie mürbe

würden. Das konnte er in ſeinem Berufe aber wahrlich nicht ge
brauchen, und er hatte ſchon oft darüber nachgedacht, wie das wer
den ſollte, wenn ſeine Frau ſich nicht zu beherrſchen lernte.
Stumm ſaßen die beiden Menſchen in der engen Droſchke, die
über das ſteinige Bollwerkspflaſter holperte. Maria auf das
tiefſte zerknirſcht, daß ſie, trotz aller heiligen Vorſätze, wieder in
ihren alten Fehler verfallen war, Hinrich mißgeſtimmt und kalt.
Endlich hielt der Wagen. Der Kapitän pfiff und von dem großen,
ſchwarzen Kaſten, der am jenſeitigen Ufer lag, löſte ſich ein Boot,
welches das Ehepaar herüberholte. Es mußte einen großen Um
weg machen, um drüben an einer Landungsbrücke anzulegen, denn
Maria war nicht zu bewegen, vom Boot aus das Fallreep emporzu
klettern. Und eine Paſſagiertreppe hatte der „Jonas Kuypers“,
der ein reiner Frachtdampfer war, natürlich nicht, wenn er auch
gelegentlich in der kleinen Fremdenkajüte einen oder zwei Paſſa
giere mitnuhm.

Selbſt beim Ueberſchreiten der breiten Stallung, die von Deck
auf das BVollwerk gelegt war, klammerte ſich Maria angſtvoll an
Hinrichs Hand. Er mußte innerlich lächeln. „Sie paßt ſich wirklich
vorzüglich zur Seemannsfrau,“ dachte er.

Als ſie in der Kajüte ablegten, warf die Frau mit einem leiden
ſchaftlichen Liebeslaut die Arme um ihres Mannes Hals. „VBiſt
du mir noch böſe, Hinrich?“ flüſterte ſie angſtvoll.

Schon wollte er die Hand heben, um ihr über das Haar zu
ſtreichen und ſie mit guten Worten zu tröſten, denn immer wieder
von neuem erſchütterte ihn die heiße Liebe, die ihm aus dieſem
Frauenherzen d Aber dann dachte er, daß er damit
wieder alle erzieheriſchen Pläne umſtieß. So löſte er die klammern
den Arme mit einer kurzen Bewegung und antwortete mit einen
kalten, abweiſenden „Ja“.

Die Frau erwiderte nichts. Sie lagen ſtumm nebeneinander wis
ſtets nach ſolchen Szenen. Aber während der geſunde Hinrich ſonſt
nach einer knappen Viertelſtunde ruhig einſchlief, Maria ſich da
gegen, noch bis zum Morgengrauen mit ſelbſtquäleriſchen Gedanken
marterte, konnte heute auch er keinen Schlaf finden. Er grübelte
ins Leere hinein und würgend ſtieg es in ihm auf, daß er am Ende
mit dieſer Heirat eine große Uebereilung begangen. Er hatte ſeine
Fran lieb, gewiß. Nicht mit der himmelſtürmenden Leidenſchaft,
ie ihn wohl früher öfter gepackt, aber mit einer tiefen, herzlichen

Zuneigung, die mit einem kleinen Schuß Mitleid gemiſcht war
(Fortſenung folgt.

Aber auch von dieſem Verluſt abgeſehen
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Tendenz: Feſt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Geregelte Arbeitsvermittelungim Bergbau

Arbeitsnachweis für die Bergreviere Halle, Bitterfeld und

Geiſeltal.

Aus dem Bur irksleiv e der Bezirksleitung des BergarbeiterVerbandes

Endlich iſt es gelungen, dem ſtädtiſchen Arbeitsamt Halle eine
Fachabteilung für den Bergban anzugliedern. Damit ſoll für den
Bergbau eine geregelte Arbeitsvermittlung geſchaffen werden.
Zuſtändig iſt dieſe Fachabteilung für Halle und Umgegend
ſowie für die Reviere Bitterfeld und Geiſeltal.

Der Arbeitsnachweis befindet ſich in Halle, Großer Berlin 14,
Eingang II, Zimmer 10, und iſt telephoniſch unter Nr. 7621
(Magiſtrat Halle) zu erreichen.

In Zukunft hat es alſo keinen Zweck mehr, wenn die Kameraden
oder ſonſtige Arbeitsloſe Arbeit ſuchend nach den Grubenver
waltungen laufen. Dort müſſen ſie laut 8 15 des Tarifver
trages für den Braunkohlenbergbau unter allen Umſtänden ab-
gewieſen und an den Arbeitsnachweis verwieſen werden.

Für die Zukunft muß es eine Hauptaufgabe der Betriebsräte
ſein, darüber zu warhen, daß dieſe tarifliche Regelung 78, Abſ. 1
des Betriebsrätegeſetzes) ohne jede Einſchränkung durchgeführt
wird. Jede freigewordene Stelle muß dem Arbeitsnachweis ſofort
angezeigt werden ebenſo darf niemand ohne die Vermittlung des
Arbeitsnachweiſes angelegt werden.

Die Betriebsräte des Bergbaues werden erſucht, dieſe wichtige
Mitteilung zu den Akten zu nehmen und genau zu beachten.

Wetterzeichen.
Streikgefahr in der Metallinduſtrie Mitteldeutſchlands

Die Kampfvorbereitungen getrofſen.

ür die anhaltiſche Metallinduſtrie wurde einjiedsſpruch gefällt, wonach für die Zeit vom 8. bis 9. Juni der
Mindeſtlohn 2720 Mk. und vom 10. bis 16. Juni 3040 Mk. beträgt.

treter des 2 Metallarbeiterverbandes gab ſofort eine ab
lehnende ärung ab. Darauf wurde ſofort die Regierung

an der Metallarbeiter zum eine V
Die Anholter Metall induſtriellen haben m Stern

noch nicht erklärt, trotzdem die Erklärungsfri eits abgelaufeniſt, da r aber unter der Fuchtel der Magdeburger Metallindu

iellen ſtehen, iſt nach den bisherigen Erfa en mit Beſtimmt-
it damit zu r daß ſie den Schiedsſp ablehnen
Für das halliſche Tarifgebiet finden am heutigen

Tage Verhandlungen ſtatt. Auch für die halliſchen Metallindu-
ſtriellen trifft das über die Anhalter Metallinduſtriellen Geſagte
zu, ſo auch hier kein r Reſultat zu erwarten iſt. Andererſeits wird aber der Deutſche Metallarbeiter-
verband dafür Sorge tragen, daß die Metallarbeiter zu ihrem
Rechte kommen. Die nötigen Kampfvorbereitungen ſind bereits
getroffen.

Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.

Verſchärkter Rampf in der rheiniſchen Metallinduſtrie.

e m id, 6. Juni. (WTVB.) Die Streikl in der Metallu fet en e Sär ft, u die Beier von heute nachmittag 5 Uhr an auch die Not

ten einzuſtellen.

Die oberſchleſiſche Streikbewegung.
Beunthen, 68. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Die troſtloſe wirt

ſchaftliche Lage hat auch die Arbeiterſchaft des oberſchleſiſchen Jn
duſtriogebretes in lebhafte Erregung verſetzt. Ein Teil der Berg
arbeiter, Metallarbeiter und Transportarbeiter befindet ſich be
reits in einer größeren Streikbewegung. Bis Mittwoch mittag
ſtanden die Belegſchaften von acht Großbetriehen im Streik. Es
iſt mit einer weiteren Ausdehnung der Bewegung, an deren Spitze
eine kommuniſtiſch-unioniſtiſche Streikleitung
ſteht, zu rechnen. Jn Beuthen veranſtalteten Streikenden heute
vormittag einen Demonſtrationszug, deſſen lauf ruhig war.

Beuthen, 7. Juni. (WTB.) Geſtern legten noch die Beleg
ſchaften des „Hermannſchachtes“ und des Oſtfeldes der „Königin
LuileGrube“ die Arbeit nieder. Die Gewerkſchaftsführer ſind der
J z die Streikbewegung nunmehr als lokaliſiert angeſehen

erden könne.
WWTVW. weiß über den Charakter der Streikbewegung weiter zu

berichten, daß in Glei witz eine Sitzung der Betriebsräte
Oberſchleſiens ſtattfand, die von der wilden Streikleitung ein
berufen worden war. Jn dieſer Sitzung ſollte Bericht erſtattet
werden über die Stimmung in den Belegſchaften der vom Streik
betroffenen Gruben und Betriebe. Die Betriebsräte dieſer An
lagen erklärten übereinſtimmend, daß ſie ſich an dem Streik ohne
Einwilligung der Gewerkſchaften nicht beteiligen könn-
ten, weil dieſer Streik zu politiſchen Zwecken aus
gebeutet werde.

u dem ſchleſiſchen Landarbeiterſtreik meldet der Berliner
LokalAnzeiger“, daß der Landarbeiterverband für heute den
Generalſtreik proklamieren wolle, falls es nicht gelingen
ſollte, die Parteien zu Verhandlungen zuſammenzubringen. Jm
Kreiſe Steinau iſt es zu Terrorakten gekommen. Banden (1)
von 200 bis 3000 Mann (I) zogen auf die Güter und jagten die
Arbeitswilligen mit Knüppeln vom Felde. Auch im Kreiſe Jauer
ſind Ausſchreitungen vorgekommen.

Unxufriedenheit über die neue Lohnregelung.
Streik der Berliner Telegraphenbauarbeiter.

Der Soz. Parl.Dienſt ſchreibt:
Die am Montag erfolgte Neuregelung der Löhne der Reichs

und Staatsarbeiter hat keineswegs Befriedigung hervorgerufen.
Jm allgemeinen wurde erwartet, daß auch die Bezüge des Monats
Mai nachträglich erhöht würden Das Ausbleiben dieſer Nach
zahlung hat eine ſtarke Unruhe hervorgerufen, um ſo
mehr, als auch die für Juni bewilligte u r 6634 Prozent
keineswegs den Erwartungen entſpricht. In Berlin iſt es be
reits zu Komplikationen, insbeſondere in den Eiſenbahn
werkſtätten, gekommen. Die Direktion hat die am Donners-
tag und Freitag auszuzahlenden Löhne bereits am Dienstag und
Mittwoch gezahlt, ſo daß die Arbeiter bis Donnerstag bzw. Frei
tag nächſter Woche keine weitere Löhnung erhalten. Da der Höchſt
ſatz des zur Auszahlung gelangten Lohnes 90 000 Mk. beträgt, iſt

graphenbanarbeiter Berlins ſind in einen Ausſtand getreten und
haben auch bis zum Abend des Mittwoch die Arbeit nicht wieder
aufgenommen. Die örtlichen Organiſationen haben ſich an ihre

gewandt, um dieſe zu veranlaſſen, für die nächſte
oche Verhandlungen über eine weitere Erhöhung der

Löhne zu beantragen.
Die vorläufigen Junibezüge der ten. Wie der Alleine Ver der deutſchen Bank eſtellten mitteilt, iſt am
ittwoch im Reichsarbeitsminiſterium für das Bankgewerbe eine

vorläufige Regelung über die ibegüge getroffen worden. Es
tritt einſtweilen eine 66prozentige r der r n Mai-
bezüge ein. Dieſe ſoll aber bereits mit Wirkung ab 24. Mai gelten.
Dieſe vorläufigen Junibezüge ſollen in der Weiſe erfolgen, daß
das vorläufige Maigehalt am 9. Juni, der Reſt vom 15. bis
20. Juni zur Auszahlung kommt.

Arbeiter, bleibt dem beſetzten Gebiet kern
ere Klaſſengenoſſen im beſetzten Gebiet haben ſchwer unterde bilden fremden Eindringlinge zu e Hart kämpft

das arbeitende Volk im Ruhrgebiet. ſollten aber doch keine
Arbeiter aus dem unbeſetzten Gebiet kommen und ihnen den

Rücken c Das nicht immer b ein. Ss geh aber, n wen mat al Je Krhute Sie
rbeit finden zu können. Es iſt ſogar ſchon vorgekommen, daß Zu

gereiſte an der Sache des deutſ Volkes zu Verrätern ge
worden ſind, indem ſie ſich den im zur Verfügung ſtellten.Arbeiter im unbeſetzten Gebiet Haltet Unaufgeklärte davon
ab, dieſem ſchändlichen Beiſpiel zu folgen! Auch mit Uebelwollenden, die in voller Kenntnis der C achlege dorthin gehen, iſt ein

Wort zu reden. Sorgt für Fernhaltung des Zuzuges!

Aus dem halſiſchen Gewerkſchaſtsleben,

Zur Funktionärverſammlung des DMV.
Der n bringt in ſeiner Nr. 127 einen Bericht über

eine Funktionärverſammlung des DMV., wo meine Ausführungen
ſo ſinnentſtellend und falſch wiedergeben worden ſind, daß man
nicht fehlgeht, wenn man annimmt, daß die Abſicht des Berichtes
die Herabſetzung meiner Perſon und damit die Herabſetzung der
Organiſa ſein ſollte. abe keineswegs geſagt, daß die Ge
werkſ bei en Tarifgebieten ausbrechende Lohnkämpfe
nicht finangieren können. Auch bezüglich der Jnduſtrieverbände
und des Minutenſyſtems habe ich anderslautende Ausführungen

emacht, als die Sätze im Bericht erkennen laſſen. Ferner hattea nur von einzelnen Mitgliedern der Sozialdemokratiſchen
ei geſprochen, die den Achtſtundentag nicht ſo ſchematiſch auf

gefaßt en wollten und nicht, wie im Bericht ſteht, von einer
ganzen Reihe ſogialdemokratiſcher Führer. Jch konnte alſo auch
nur zugeben und wiederhole hiermit, daß das nur auf einzelne
Führer zutrifft, die aber von der Sozialdemokratiſchen Partei und
den Gewerkſchaften eſchüttelt worden ſind.

Mit Rückſicht auf die geſpannte Lage innerhalb der Metall
induſtrie Mitteldeutſchlands verzichte ich, weiter auf den Bericht

einzugehen. W. Rößler.
Aus aller Welt.

Vier Codesopier eines Autounglücks.
Benthen, 5. Juni.

Blättermeldungen aus Antonienhütte zufolge kam am Sonntag
nachmittag ein mit acht Perſonen beſetztes Auto in der Nähe de
Dominiums GroßPaniow auf der abſchüſſigen Straße zwiſchen
Orzgeſche 77 vermutlich infolge S W ins Rut-
ſchen und fuhr gegen einen Baum, wobei die Beleuchtung
ausging. Als der Chauffeur wieder auf die Fahrſtraße kommer
wollte, fuhr er erneut gegen einen Baum. Durch den zweimaligen
wuchtigen Anprall wurden ſämtliche Jnſaſſen aus dem Auto ge
ſchleudert; vier wurden ſofort getötet und drei ſchwer verletzt, wo

egen der Chauffeur mit geringen Verletzungen davonkam. DaAuto ging vollſtändig in Trümmer.

Ein „treuer“ Rnecht.
aris wurden der Verm sverwalter des v engar Ker, Baron Steiner, r deſſen Frau verhaftet. Er

tte Juwelen, die der kaiſerlichen Familie gehören, verkauft. Ergz
erzog Max, der Bruder des Kaiſers, erſtattete Anzeige. Die ver

untreuten Summen betragen etwa eine Viertelmillion
Schweizer Franken. Steiner hatte als öſterreichiſcher Kon
ſul in Rom und Bern Bagſert vor Karl 7

ierungsokt des ers vor ſeiner Abdankun rBaron. Eteiner ſoll an die Schweig
Ernennung Steiners zum
ausgeliefert werden.

i Bad Ronneburg machten ſich einigee
i eiteten Armenunter ein Automobil und wurde ſofort ge

tötet.
ines Gaſometers. Jn Arendſee (Proving SachW der Gaſometer einer Gasanſtalt, der als Alteiſen

verkauft werden ſoll und abgebaut wird. Dabei wurden die beiden
Eiſenaufkäufer Gebrüder Jankowitz und ein Monteur getötet.

„p
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Der Andrang zu den Vorstellungen vird täglich größer!

Fridericus Rex
Der Cserépy-Film der Ufa

I. Teil Sturm und Drang.
Vorführung: 3.00 5.40 8.90

Kinder zahlen zur ersten Vorstellung halbe Preise.
Beginn: Sonntags vie Woohentage 8sDh r.

Leipziger Straße 88
w

42

W al
Durch Kerker und Paläste von San Fareco.In der Hauptrolle: LUGOIANO ALBERTINI.

Pera es 2082 i ehe meter Dienstmädohen wider Willen

II. Teil: Vater und Sohn.

Ab morgen, Freitag. den S. Juni 1923:

Vorführung: 4.35

III. Teil: Sanssouci,

Deshalb weiter auf dem Spielplan:

Regie: Arzen von Cserépy

2. Woche
IV. Teil: Schicksalswende.

Vorführung: 3.00 5.40 8.80.
ERhren-, Frei- und Vorzugekarten vngältig.

Beginn Sonptage vie Woebenastage s Uhr.

Alte Promenade lla
hallaLichtspiel- Theater DDer 3. und letate Tetl des italienisohen Grotfitms

Ein Spfſel um fe Maeht„Stürzende MHAehte“
6.45 9.16.

s tole Axte mit May Alligon.
e Ag Porkabrang 5.30 8.10,

Beginn Sonntags 3 Uhr, Woehentags 4 Vhr. 1416
S



I. Man 51
Ab morgen, Freitag:

Der Wet größter Raubtier- und UVrwuld Flim:

Die Röte Affen

iel

Erstaufführung ab morgen Froltegl
Das Klassisohe NMeistorwerrErecnich Von Schller

Aieo] v Lebens-, Liebes- und Leidensreit unseres Unvergesteten. IFRWie]u Er Grossim, weleher bernfen war, seine Vrauftührung im r

(ehemaligem Hottheater) zu Stuttgart vor 30 Aſcts z 830 Akte
M erleben und daseibet einen unbesehreibiehen Frtolx erzione. 2. Bpisode: Vm die Bläte des Harems!

Das ungemein handhungereiche Stück mit großen drematischen Effekten ist in der Seenenfü Klar fsehd gieher aufgebaut und wird dem Besechauer einen großen e hinterſacsen. ws r et Pat c Der en e h v tovon
Im den Hauptroll Therna w T 2. Teil nor mit dem einen Wort fabeolhatft“ boe-J ren S zeichnen. Die Original Anfnahmen anter tropisoberSonne in heißem WFenao der afrikanischen Wüsto

Käünstlerische Leitung Direktor W. SehurBühne! vpielſeituer: v Savwe Bühne geben dem 2. Teil n besonderen Reisz.
ierz7Einer mMmus S TIIIT I TTT Die große Tragödie Froneesose Bertin in

Luetspiel von Alexander Wilbelmi. Es J Splel re
Darstener: Hons Süesenxgeotu. Richard Frioeke., Lisa Kanienvberg, Fhoe Feine Ein im -Werk, herrlioh und sob ev.

5 Ferner:4 Worne Grotn hentags 4 Vhr Jngenäliohe baden Zutritt Antang Sonntags 3 UVUhv nene fentrene C Da in einer tonen Grotesro

Jollv und seine Kleine

Aadt Theate, m Storn wolle Fr. Sier sein
Das SteigenGastspiel des Kammer- in allen n Farben Se Arrt Geburtsheifer v 2

äng. Eduard Habioh sowie sämtliche Sehmeerstr. 9--11 u. 46 VorHalle R. Bezirt Merſeburg n der Staatsoper Tel rephon angeschloss. 1675e e e. Welt u Wohwaren alte Hrn phenan des Doliars
beeinflußt unsere Preise nicht.

Wir haben vorher noch recht
günstig eingekauft.

Honteur-Hoen u. -Ieppen von 23000 an

Khaki- Anzüge 68000
Drel-Anzüge 55000

Sie Das Rneingole Barchem Hemden M und Kandheste
n en Scene i onenerin damenväsche, reinwollene Strümpfe,

und Socken, Schlafdecken

e m h
d

e e. S

ac ärbelihogen in 29000 ane 360 ren LIPPER, u I einer und gut bei ehe HinSo z Frft. wen u. en V. Fenteel. j pa. lodenjoppen 50000
See ſammlung t wer 0 II in Il. ferner Risenbahnerhosen,

re ederverſammlung 2 Manchester-, feldgrauee eeEEEEIIIIIIIIIIIEX ioreS ten alle Mitglieder, vollzädlig zu g. Adena St Vnt: Barchenthemden usv'.
Gruppe NRord. Die Donnerstagver Das 1426 Textil-Handelsgeselischaft m. b. H.anſtaltung fällt aus dafür Freitag Mit vertrglederperſgmmlung. Sinn Erſcheinen aber I Djg wirksamste FPrühlingskur

jedes einzelnen iſt Pflicht.SAJ.Kindergi uppe. Heute nachmittag Auwi-Drogrann J bel allen Stoſweehaelkrankheſten (Magen- und

Sihe“-, Platin-bruchG derwiſe de
alte lahngebisze

verm Nöle,
i Darmbesehwerden, Verdauungsstörnogen, Leber- unäet 8 n treffen wir uns im J endheim, mit nur Attraktionen VSierenleiden, Blasen- und G ſenereigee, Rheuwatismus Riebeck latMuſikinſtrumente und gab cher ſind 4 am Kiebeckplatz 1424n mi en erster Bänpnepn. and Gieht, Arterienverkalkung, sowie dei Störungen in kauft luxussteunerfreilt 1429c den Weehseiſadren. Fettsueht. Disbetes im AnJ Diemitz. tag in Zugt Winoino 1a22 stadium) ist eine Kur mit I T J J A. M T

J a auft nur in denJ en eeen r a. s. de SOLMANGAM R nrr sSehülershot 10, am Markt. Hausfrauen Geſchäften, welche
müſſen anweſend fein. rrah r Frei von Giftstoffen und sehädlionen Bestandteilen, nach bei uns inſerierer.Sopng gbend, 9. Jnni, abd onzert desonderem Vorfahren bereitet aus den Queilsaiaen der
Deltzech. dern i der Aaen m Salzupger Sole. Jedes Paket, reichend tor eine 14 tägigo t p.vindenre“ eine Vaenhtele r e e es Ale. Konsumverein Halle u. Ume. e. ſh.

Wir ſuchen für unſere Filiale Oanensa zum ſofo tigen

Antritt einen 1418tüchtigen Lagerhalter.
Geeignete Bewerber wollen ihre r Offerten bis

Ent ens Mittwoch, den 18. Juni, im Kontor Landsberger
13, einreichen. Berückſichtigt werden nur Mitglieder.

Der Vorstan d.

der Bos a e e Be Solmangan-Gerelfschaft m. d. H. Bad Salrungen.
4

führung en Jezita ion; das Dagerkerteninhat. Zu haben in den Apotheken.de Sſuuenge Eide“ Schatten C mag Anerkennungem: es
uſw. Auf zur Jugendfeierl Ich habe mit der ersten Kur echon guten Ertolg F7ehgprt-

klenb Freitag 8. Juni, abends erzwort. den 27. 3. 38.urg. Uhr, in der üula des Bitte nochmals um Zusendaung von zwei Paketen Sol-
Lehrerſeminars: ttaliederverſammlung. j mangan, es wirkt einfach vorrögliehb.agesordnung: 1. Stellungnahme zu den Fſtrum, den I. 3. 23. S. L.

e

a r

S

S

n len; Parteiange Meine Fran nimmt Solmangan seit fünf Wochen R. Schulze. E. Beige.legenheiten. Se w. wichtige Fragen W gegen Nierenleiden mis gatem rie. ied selbet nehme

5 e at jeder Genoſſe und Ge- es seit 14 Erfolg S 00000900000 5r noſſin zu erſcheinen. Be feld, den 16. 38. r vSonntag. ni, nachm. Bin schon naeb Gebraueb befriedigt Buchhalter-S Iöbe ühr: dent hie Wähler und werde dassebe weiter empfehlen. un non alſe
Verſammlung im Gaſthof Zur guten v u honen r n Aen I. 1 dem ſieh Gesuch ea Quelle“. Tagesordnung u zur Stadt retſen ehn kann Ihnen mitteilen, eeitdem i olmangan Jz verorduetenwahl. Refere diverord- L. Hirseh gen habe. ien wie r 7 e w. ute Qualitz Der ausgesohriedene S durcbaus selbstüändige, ältere Sneter Aibert. ine dal Genoſſen, n 3 Steuer bei Bielefeld, i 4. r e J 9 3 alitäten Posten ist desetzt. Den sofort egucht

t ſorgt für guten Beſuch. Brüderſtr. a n v Wirxung Ihres Solmangans 50 e vornehme Muſter Zewerbern für idreBe- s
Merseb e W z t S Bet ſtelle u. Naxdebarg-Hoptengerten, den 143. 2. P. T. Dauerwärche Jertneb S a c h 88 e c GFuase s ärſitzung. chtige ot Aersztlioh empfohlen und verordnet. Kl Berlin 2 Verlag Volkshlatt Bugenbagenstr. 12. 1425 ve Sr. m muß e r G. b. H. e eereree. eO hallenver, trinkt Euer freuberg-Bräu
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Halle und Saalkreis.
e alle, den 7. Juni 1028,Schwädſucht,

Der CherſſtesGeſang der Haſſeſchen Zeitung.
Not und Verzweiflung haben in Deutſchlandſchaffen, der Exploſionen des voltslere le und n

zu jeder Stunde bringen kann. Die Verelendung hat einen Graderreicht, 8 nicht mehr zu unterbieten t. Die Kapital
nen, die nicht un g ig an der Markentwertungskataſtrophe

ſind, haben das deutſche Volk in einen unendlichen Sumpf allemeiner Not und Entbehrung geſtoßen. Die Meinen über
Preisſteigerungen ü rzen ſich von Stunde zu Stunde Jn
wenigen Zeitſpannen kletterten die Preiſe zu immer ſchroindel

fterer Höhe r Der Abſtand ſchen der Entlohnung der
reiten Schichten des werktätigen Volkes und den Unterhaltungs

koſten tritt immer kraſſer in die Erſcheinung. Arbeitsloſigkeit und
Kurzarbeit grinſen an allen Ecen und laſſen die ukunft trübe
erſcheinen. Hungeraufſtände züngelten an vielen Punkten des
Reiches empor. Ein Sympthom kam zum anderen und bildete
eine w. Kette der Elendserſcheinungen, deren Folgen das
deutſche werktätig ſchaffende Volk blutig geißeln. An der Ruhr
haben fremde Jmperialiſten Milliardenwerte vernichtet. Jhrem

üſt hat ſig der Maſſenwille der Ruhrarbeiterſchaft, der
eKten und Beamten, entgegengeſetzt. Tag um Tag währt

53 prſer un en Stunde um Stunde bringt das deutſche

Und in dieſer Stunde erheben ſchmähſüchtige Schreier ihre verleumderiſche Stimme. Zum Therſites des deut Je Volks
kampfes um Daſein und Fortentwicklung hat ſich das iWenn in der Leipz Straße, die „Halleſche a

ieſes Organ der ſgiſten und „National“a liven, das unter der

llten und Beamten ſogar Arbeiter zu ködern, lüftet für einugenblick die Hwargweßrote Maske und zeigt rein kännches We

b Jn der a Be e dgnkgave vom 5. Juni bring! dieſes
latt ein allgemeines Geſchmuſe über die „Din ge“, die im neuen

Deutſchland h ſeien und im alten monarchiſtiſchen
e 1 in Ant fanden bätten. Unter deri inge iſtet ſig ſich dieſes Blatt u. ag,

„Drei Dinge halten Deutſchland vom Aufſtieg nieder: die Miß
achtung geiſtiger Arbeit, die Ueberſchätzung der Handarbeidie zertretene Staatsautorität. wabnng Hondorvoit aent

Drei Dinge ſind in Deutſchland wohlfeil: Thron, Altar
und das Schwert in der Mannesfauſt.

Drei Dinge ſind vogelfrei im neuen Deutſchland: Ein
die ſchwarzweißrote Fahne und die

ibe
Drei Dinge begehrt jedermann: Mehr Lo Steuerfreiheiund Senkung der Preiſe. ſvn, eſeaheit
Von drei Dingen hört man nicht gerne: Daß wir mehr ar

beiten müſſen, daß es auch für Löhne einmal eine Grenze gibt
und daß jedes Werk zerbricht, das nicht Gott geſegnet.

Drei Dinge regieren uns: Der Gewerkſchaftswille, die Straße
und der Dollar.

Drei Dinge gehören hent' zur Lebensnotwendigkeit der Maſſe:
Gut eſſen, Vergnügungen ohne Ende und Kleidung nach der letz
ten Mode. (111)

Drei Dinge machen einem das Herz bluten, wenn man durch
Deutſchland geht: Das verlaſſene Kaiſerſchloß, die leeren Kaſer

nen und die ſtumpfe Ergebenheit des Bürgertums.
Und drei Dinge werden Deutſchland einſtmals wieder groß

machen: Die Fauſt des Bedrückers in unſerm Nacken, der dent
ſche Offizier, der verarmt und verachtet heute irgendwo auf dem
Kontorſchemel hockt und der heilige deutſche Zorn.“

Die „völkiſche“ Bannerträgerin hat damit ihr wirkliches Ge
t, den wirklichen Sinn der „nationalen“ Hakenkreugler
r zit Dieſes TherſitesBlatt wagt es, angeſichts

der beiſpie t Not der breiten Volksmaſſen, von „Vergnü-
ungen ohne Ende“, Kleidung nach der letzten
ode“ uſw. zu faſeln. Hoffentlich gehen den Beamten und An

geſtellten, die heute noch dieſes Jntereſſenorgan der Großagrarier
und Großſchweinezüchter leſen, die Augen auf. Die Tiraden gegen
die Arbeiterſchaft und die Tränenergüſſe wegen des verlaſſenen
Kaiſerſchloſſes und der leeren Kaſernen kennzeichnen dieſe
traurigen Helden und Heroſtratosnaturen. Der Offizier, der heute
gezwungen iſt, produktive Arbeit zu leiſten und „verarmt und

in en Maske „völkiſcher“ Ziele verſucht, neben den Ange

verachtet heute irgendwo auf einem Kontorſchemelhockt“, mag für die Schreiblinge der „Hall. Zeitung“ einen
rimierenden Eindruck bilden. Für die Maſſe des deutſchen

de iſt dieſer Offizier ein nützliches Glied der Geſellſchaft ge
orden.
Die breiten Schichten des deutſchen Volkes werden ſich auch durch

den Therſites- Geſang der „Hall. Zeitung“ nicht inihrem weiteren Kampf gegen die Folgeerſcheinung des Kriegs
wahnſinns, gegen Elend, Hungersnot und militäriſches Wüten
im beſetzten Gebiet beirren laſſen.

Ein Ding aber wird die Therſiteskreaturen in Deutſchland einſt-
mals von ihren angemaßten Plätzen fegen. And das iſt der
heilige deutſche Zorn

Die Erwerbsloſenfürſorge.
Wer iſt unterſtützungsberechtigt?

Ueber den Umfang der Erwerbsloſenfürſorge, ſoweit dieſe in
der Unterſtützung der Erwerbsloſen beſteht, herrſchen allerlei irrige
Neinungen. Vorausſetzung zum Bezug der Erwerbsloſenunter-
ſtützung iſt 1. der Nachweis einer längeren gewerblichen Tätigkeit
im Laufe des der Erwerbsloſigkeit vorhergegangenen Jahres,
2. Verluſt der Arbeitsſtelle infolge Arbeitsmangels und 3. Be
dürftigkeit im Sinne der Wohlfahrtspflege. Perſonen, die ihre
Arbeitsſtelle freiwillig aufgeben oder aus irgendwelchen Gründen,
die in ihrer Perſon liegen, entlaſſen werden, haben keinen Anſpruch
auf Erwerbsloſenunterſtützung. Jn Ausnakmefällen kann indeſſen
nach Ablauf einer mehrwöchigen amtlichen Friſt auch in dieſen
e Unterſtützung gewährt werden. Die Dauer der Unter
ützun t durch einen Erlaß des Herrn Reichsarbeitsminiſtersvom 1 pril 1828 auf höchſtens 18 Wochen feſtgeſetzt für ledige

landwirtſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen, Häuer, Lehrhäuer,
Vergleute, Porzellanarbeiter und arbeiterinnen, Glasarbeiter,

ementarbeiter, Ziegeleiarbeiter unter 18 Jahren, Elektromonteure,
eſſekſchmiede, Kupferſchmiede, Werkzeugmacher, Maurer, Zimme-

v n ewig JAngeſtellten in Gaſt und Schankwirtſchaften un uswirtſchaftger Dienſten, ehe jugendliche ungelernte Arbeiter und
Arbeiterinnen einſchließlich Erdarbeiter und Bautagelöhner.

Eine Verlängerung der Unterſtühung für Angehörige dieſer Be
rufe nur aus beſonderen Gründen örtliche Wirtſchaftslage des

tr ineren Genehmigung durch den Herrn Reichsarbeitsminiſter. Jmübrigen rig t r 75 anderen Berufe die Höchſtdauer der Für
orge grundſätzlich 26 Wochen. Darüber hinaus kann Erwerbs

loſenunterſtützung nur ausnahmsweiſe zur Vermeidung unbilliger
värten gewährt werden. Feder derartige Antrag bedarf der Ge
rn des Herrn Regierungspräſidenten.

elfDie vi itete Annahme, als ob die ſtädtiſche Exrwerbs-wſerfurſenge 3 ſei We für breite Schichten der Er

enden Gewerbes) möglich und bedarf jeweils einer beſonde 7

Beſlage zum Volksblatt

Der Kampf gegen

Der Magiſtrat hat eine neue Vorlage für die nächſte Stadtver
ordnetenſitzung herausgebracht, die ſich mit der Erhöhung der
Wohnun sbauabgabe beſchäftigt. Es ſollen Mittel aufgebracht
werden, die zur Schaffung neuer und zum Ausbau
alter Häuſer dienen ſollen. Der Magiſtrat beantragt, für die
Zeit vom 1. April 1928 bis 81. März 1924 zu erheben:

a) einen gemeindlichen Zuſchlag in Höhe der ſiebenfachen ſtaat
lichen Wohnungsbauabgabe gemäß W vom 27. März
1923 in Verbindung mit der Preußiſchen Ausführungsverord
nung vom 4. Mai 1923 zur Förderung des Wohnungsbaues,

b) einen gemeindlichen Zuſchlag in der gleichen Höhe wie die
ſtaatliche Wohnungsbauabgabe zur Speiſung des x
fonds für große Jnſtandſetzungsarbeiten gemäß 8 7 Reichs
mietengeſetzes,

o) einen Sonderzuſchlag in Höhe der vierfachen ſtaatlichen
Wohnungsbauabgabe auf die Räume, die nicht Wohnzwecken
dienen, zum Zwecke der Einrichtung von Wohnungen in vor
handenen Gebänden.

In der Weg ſind Ermäßigungen und Befreiungen für ein
zelne Gruppen der Bevölkerung vorgeſehen. Befreit ſollen ſein
alle Rentenempfänger, Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene
ſowie ſonſtige Militärrentner, alle onen, die unter das Klein-
rentnergeſetz fallen und die, welche Wartegelder, Ruhegehälter,
Witwen und Waiſenpenſion infolge ihrer früheren Berufstätigkeit
beziehen. Abgabeſchuldner, bei denen die Einkommenſteuer bereits
zu Frrkigen war, ſind nach utachtung ganz oder teilweiſe ab
gabefrei. Auch alle Perſonen über 60 Jahre und die, welche an
Krankheit leiden, erwerbslos ſind und eine große Kinderzahl be
ſitzen, können auf Antrag befreit werden. manchen anderen
Fällen, bei denen die Abgabe als eine große Härte erſcheint, kann
gleichfalls auf Antrag eine Ermäßigung eintreten.

Vom Magiſtrat wird die neue Wohnungsbauabgabe mit einer
längeren Darlegung der Dinge begründet. Der wachſenden Woh
nungsnot ſteht eine immer mehr nachlaſſende Tätigkeit auf dem
Wohnungsbaumarkt gegenüber. Die Wohnungsnot ſteigt von
Stunde zu Stunde und erſchüttert unſer ſozigles und wirtſchaft
liches Leben in immer ſtärker werdendem Maße. Baumaterialien
und Arbeitskräfte ſind in genügender Anzahl vorhanden. Es
mangelt lediglich am Kapital. Die Gemeinden und gemeinnützigen
Baugenoſſenſchaften, in deren Hände faſt der geſamte Woknungs-
bau übergegangen iſt, müſſen immer neue Finanzquellen ſuchen,
um ihren großen Aufgaben gerecht zu werden. Die günſtigſte und
wirkſamſte Quelle für dieſe Körperſchaften, die den völligen Zu
ammenbruch der Wohnungsmarktes verhindern müſſen, iſt die Er
ebung der hnungsbauabgabe.

Es ſoll mit dieſer Abgabe ein Ausgleich zwiſchen der durch die
bedingten niedrigen Mietpreisregelung und der

otwendigkeit, trotzdem für Erweiterung des Wohnungsmarktes zu
ſorgen, geſchaffen werden.

Wie der iſtrat und die büvgerliche Preſſe ſelbſt zugeben,
würden durch die Beſeitigung der Zwangswirtſchaft auf dem Woh
nungsmarkt geradezu kataſtrophale Zuſtände geſchaffen. Die
Mietpreiſe würden bei freier Wirtſchaft eine geradezu phantaſtiſche
Höhe erreichen und zu den größten Erſchütterungen unſerer Wirt
in her überhaupt die Zwangetviriſchaft.- für Wohnun

m e Zwe irt ſchaft für gen ind Form aufrechterhalten zu können, bedarf es einer Neu
ormierung dieſer Einrichtung zu ihrem Verhältnis zur übrigen

Wirtſchaft, der Möglichkeit weiteren Wohnungsbaues uſw. Dieſe
Neuformierung wird durch die Wohnungsbauabogabe bewirkt, die
durch beſtimmte Härteparagraphen ge'ichert, ſoziale Ungerechtig
keiten von vornherein ausſchalten muß.

Die Vorlage des Magiſtrats geht näher auf die Auswirkungen
einer derartigen Löſung des ſchwierigen Problems ein und gliedert
den Geldbedarf für 1623 in die ten für Neubau, für Haus
erhaltung, für Ein- und Umbau. Der Notbedarf an Zuſchuß-
wohnungen beträgt unter der Vorausſetzung, daß die private Bau-
tätigkeit 100 bis 150 Wohnungen erſtellt, 200 bis 250 Neubau-
wohnungen gegen 850 in der Vorkriegszeit. Eine Neubauwohnung
von nur 50 Quadratmeter Wobnfläche erfordert 15 Millionen Mark
öffentliche Zuſchüſſe, wovon die Gemeinde und der Staat je die
Hälfte aufzubringen haben. Für 200 bis 250 Neubauwohnungen

r eher

Donnerstag en 7. Juni

cie (Vohnungsnot.
ne Vorlage des Magiſtrats. Die Sicherung der Wohnungszwangswirtſchaft.

ſtellt ß alſo der Bedarf an Gemeindemitteln auf 1,5 bis 2 Milli
n ar oder auf das Siebenfache der ſtaatlichen Wohnungs

auabgabe.
Außer der Erſtellung neuer ne gilt es auch die altenHäuſer g erhalten. Sm vergangenen Jahre ſind 96
infolge Baufälligkeit verlorengegangen. Durch Gemeindebeſchluß
wurde im vergangenen Jahre ein Reparaturkoſtenfonds
geſchaffen, der an leiſtungsſchwache Hauseigentümer mäßig zu verzinſende und angemeſſen zu tilgende, kypothelariſch ſicherzuſtellende

Darlehen gegen Eintragung eines Vorkaufsrechtes zugunſten der
Stadtgemeinde abgibt. Der Fonds hat zugleich den Vorteil, daß
die Mieter in reparaturbedürftigen Häuſern nicht übermäßig ſt
mit Zuſchlägen für große Jnſtandſetzungsarbeiten belaſtet zu
werden brauchen, da die Bedingungen des Fonds weſentlich

ünſtiger find, als ſie der private Geldgeber zu bieten vermag.
Der Fonds wird zurzeit mit 15 Prozent Wobhnungshauabgabe ge
ſpeiſt, die etwas über 2 Millionen Mark ergeben. Dieſer Betrag
iſt gänzlich unzureichend. Er muß, um den an ihn geſtellten An-
ſprüchen einigermaßen gerecht werden zu können, auf mindeſtens
200 Millionen Mark gebracht werden. Das bedeutet aber einen
J in der gleichen Höhe wie die ſtaatliche Wohnungsbau-
abgabe.

Durch Aus und Umbau laſſen ſich immer noch verhältnis-
mäßig billige Wohngelegenheiten ſchaffen, doch ſind die Her
richtungskoſten für eine Wohnung nur ſelten niedriger als 1 Mil-
lion Mark. Der Bedarf für dieſe Zwecke beträgt 200 Millionen
Mark. Er ſoll aufgebracht werden durch einen beſonderen Zu
ſchlag auf diejenigen Räume, die nicht Wohnzwecken dienen, und
m Höhe der vierfachen ſtaatlichen Abgabe.

eber
die Tragbarkeit der Wohnungsbauabgabe

in dieſer Höhe macht der u. a. folgende Angaben: Nach
den Erhebungen des Statiſtiſchen Amtes betrug der Mietpreis für
über die Hälfte der Mietwohnungen vor dem Kriege bis zu 800 Mk.
im Höchſtfalle. Die derzeitigen Mietvreiſe ſtellen ſich einſchließlich
aller Umlagen ſowie obiger Wohnungsbauabgabe und des ſtaat-
lichen Zuſchlags auf das 180fache. alſo bei der 300-Mark- Wohnung
auf 54 000 Mk. im Jahre. Das Durchſchnittseinkommen eines
Arbeiters wird mit 3 Millionen Mark zu bemeſſen ſein. Die Be
laſtung macht alſo einſchließlich der geplanten Wohnungsbauabgabe
nur 18 Prozent aus: das iſt etwa der 55. Teil des Einkommens,
während die Belaſtung in der Vorkriegszeit bis des Ein
kommens betrug. Auf die Arbeitsſtunde umgerechnet ergibt ſich ein
Betrag von 22.50 Mfk., während die Mietbelaſtung, wenn nur die
Pflichtzuſchläge erhoben werden würden, 14 Mk. betragen würde.
Man wird nicht ſagen können, daß dieſes Mehr von 8,50 Mk. je
Stunde bei einem Stundenlohn von 1290 bis 1500 Mk. unerträglich
iſt, wenn man ſich vergegenwärtigt, was auf dem Spiel ſteht, wenn
die gebundene s zuſammenbricht, und wenn man
an das Ekend und die Not der Wohnungsloſen denkt. Jm übrigen
aber iſt darauf hinzuweiſen, daß der Reichsarbeitsminiſter in ſeiner
letzten großen Rede im Reichstage gelegentlich der Verabſchiedung
der Novelle zum Wohnungsbauabgabegeſetz ausdrücklich anerkannt
hat, daß das Anſteigen der Wohnungsbauabgabe nicht auf Koſten
des Reallobnes erfolgen kann, daß ſich alſo die Wohnungswieten
in der Höhe der Löhne und Gehälter auswirken müſſen. Es iſt
hiernach zweifellos, daß die Wohnungsbauabgabe von allen den
feigen getragen werden kann, die im Produktionsprogeß ſtehen.

anwir dieſer Vorlage zuſtimmen, ſo wiſſen wir daß dam
noch keine idegale Löſung gefunden iſt. Doch muß berückſichtigt
werden, daß die Leidtragenden der großen Wohnungsnot zu
90 Prozent unſere Klaſſengenoſſen ſind. Es darf nicht ſein. daß
die ganze Laſt der Wohnungsnot nur auf die Schultern der
vielen Tauſend jungen Proletarier gelegt wird, die während der
letzten Jahre heirateten und jahrelang warten müſſen, bis
ſie ſich wirklich einen eigenen Hausftand gründen können.

Die Wohnungsnot muß auf alle Schultern abgewälgzt werden.
Alle Kräfte, die im Produktionsprozeß ſtehen, müſſen zur Beſeiti
gung dieſer großen Miſere mitwirken.

Das Geſpenſt der Wohnungsnot kenngeichnet die kapitaliſtiſche
Geſellſchaft. Erſt wenn dieſe Geſellſchaft durch die höher entwickelte
ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung überwunden iſt, werden die
Elendserſcheinungen der Wohnungsnot für immer ausgemerzt ſein.

L

werbsloſen dieſe Verlängerung zu beſchließen, iſt irrig. Die Be
achtung dieſer grundſätzlichen Regelung der Erwerbsloſenfürſorge
durch die arbeitende Bevölkerung könnte dem Städtiſchen Arbeits
amt weſentliche Mehrarbeit erſparen.

Mietſchöfken.

Mietſchöffen ſieht das neue Geſetz über den Mieterſchutz vor.
Jn Preußen iſt beabſichtigt, deren Wahl auf Grund von Vor-
ſchlagsliſten der beteiligten Vereine durch den Ausſchuß vor-
nehmen zu laſſen, wie er im Gerichtsverfaſſungsgeſetz vorgeſehen
iſt. Wo es örtliche Hausbeſitzer- und Mietervereine nicht gibt oder
die Vorſchläge nicht ausreichen, ſo wird die Urliſte für die Ge-
ſchworenen bemttzt. Die Amtsgerichte fordern jetzt die Vereine
auf, die Liſten aufzuſtellen und bis zum 1. Auguſt einzureichen.
Es dürfen keine Perſonen aufgenommen werden, die gleichzeitig
Vermieter und Mieter oder mit dem Vollzuge der Maßnahmen
gegen den Wohnungemangel betraut ſind.

Der Rückgang der Fleiſchnahrung in Deutſchland. Der Fleiſch
verbrauch des deutſchen Volkes iſt nach der „Kliniſchen Wochen
ſchrift“ von 52 Kilogramm der Vorkriegszeit auf 26 Kilogramm
im Jahre 1922 zurüſckgegangen. Am ſtärkſten wurde von dieſem
Rückgang das Schweinefleiſch betroffen, das nicht nur wegen ſeines
Eiweißgehaltes, ſondern auch wegen des Gehaltes an Fett als
Hauptnahrungsmittel in Betracht kommt. Stellt man die
Schlachtgiffern vom Februar 1928 denen von 1913 gegenüber, ſo
ergibt ſich eine Abnahme für Rinder um 13 Progent, für Kälber
um 32 Prozent, für Schafe um 47,6 Prozent, für Schweine um
68 Prozent.

Proletariſche Jugend und Alkohol-Abwehrkampf. Man ſchreibt
uns: Nach den von bürgerlicher Seite ausgegebenen Kampf-
plakaten gegen den Alkohol hat es den Anſchein, als ob die dort an
gefithrten Veranſtaltungen auch von den proletariſchen Jugend-
verbänden einberufen wären. Das iſt nicht der Fall. Die
proletariſchen Jugendverbände werden in einer demnächſt ſtatt
findenden öffentlichen Verſammlung ihre Stellungnahme zur
Alkoholfrage kundtun. Arbeiter Abſtinentenbund.
Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. Kommuniſti-ſche Jugend. Jugendgruppe im Z. d. A. Touriſten-
verein „Die Naturfreunde“.

500-MarkStücke. Die Reichsbank brachte geſtern die erſten
500-Mark Stücke aus Aluminium in den Verkehr, insgeſamt für
1 Milliarde Mark. Jn ſchneller Folge werden dann die übrigen

en en. Die ſchon einmal ekündigten großen Noten
zu 000 Mk. ſind zwar zur e chon vorbereitet; da aber

urzeit noch kein dringendes Bedürfnis nach ihnen vorliegt, ſo iſt
aum a hmen, daß ſte vor Ende Juni ausgegeben werden.
Sie ſind übrigens nicht im Kupfertiefdruck hergeſtellt. ſondern in
der gleichen Art wie die bisherigen Geldzeichen.

Neue Briefmarken zu 30 und 50 Mk. Briefmarken mit dem
Bilde der Bergarbeiter werden jetzt auch zu 30 und 50 Mk. auf

weißem Waffelmuſterpapier in olivgrüner und hellbrauner Farbegen der Reichsdruckerei hergeſtellt. Von den Marken zu 50 M.
werden zunächſt nur Rollenmarken geliefert. Die Marken nach
dem Entwurf Szezſtokat mit dem Poſthorn ſollen aber die Poſt
anſtalten vor dem Verkauf der neuen Marken aufbrauchen.

Jn der Heide erhängt. Am 6. Juni gegen 2,50 Uhr nach
mittags wurde der Arbeiter Richard Sondershauſen, wohnhaft in
Halle, Geiſtſtraße 55, in der Dölauer Heide in der Nähe des
Habichtsfang von einer Zivilperſon erhängt aufgefunden. Die
Leiche dem Amtsvorſteher in Nietleben übergeken. Der
Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

Halliſches Theater und Kunſcceben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 714 Uhr geht das

Drama „Von morgens bis mitternachts“ in Szene. Freitag abend
714 Uhr: „Das Rheingold“.
Kammerſänger Eduard Habich von der Berliner Staatsoper
wieder gewonnen worden. Sonnabend abend 7 Uhr: „Lohengrin“.
Sonntag nachmittag 8 Uhr gelangt als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen das Luſtſpiel „Straßenmädel“ zur Aufführung
abend 7 Uhr: „Schwarzwaldmädel“.

Verſammiungen und Veranſtaltungen.
BVetriebsräte! Heute abend 735 Uhr: Vollver ſammlung im

„Volkspark“.
Gewerkſchaftskartell. Die nächſte Kartelſigung findet am

Freitag. dem 22. Juni, ſtatt. Am Freitag, dem 18. Juni Sttzungt Gewertſchaftoleitungen und Hauptkaſſierer. Es ergeht noch

beſondere Einladung.

Saalkreis.
Labnitz. Eine Senſation im Gemeindeparlament. Jnunſerer Kunſt ſo ruhigen Saalkreisgemeinde herrſcht eine nie gekannte

Aufregung. Die böſen Sozialdemokraten haben dem nationalenBlock der Bauern und „IJntellektuellen“ einen derben Strich durch die

fein ausgeklügelte Rechnung gemacht und den Schulzen ſowie Schöffen
acker abgelöſt. Der Schulzenacker umfaßte 13 Morgen die Schöffen
acker je zwei Morgen. Ein ſauberes Plänchen der Rechten im Parlg-
ment iſt vereitelt worden, der Poſten eines Gemeindevorſtehers für
ſie vorläufig noch in unnahbare Ferne gerückt. Und nun iſt das
ſchimpfe groß. Der Lehrer konnte wirklich klüger handeln und die
Geleimten unter ſich laſſen. Seine Drohungen und Schimpfepiſtel
gegen die übrigen r r ſind höchſt unklug und bürgen
auch nicht für den mindeſten Erfolg. Wenn die trauernden Ränke
ſpieler glauben, ſie könnten mit der Drohung, keine Fuhren mehr für
die Gemeinde zu fahren, irgendwelchen Eindruck ſchinden, ſo be
finden ſie ſich im Jrrtum. Die Gemeindevertretermehrheit kennt ihre
Pflichten und Rechte ſehr genau und wird m Nutzen der Geſſa mt
gemeinde auch in Zukunft danach handeln.

Für die Partie des Alberich ift.



re re We a ucneee e
innerhalb der plamiep politiſ Situation en G
müſſe bereit und gewappnet ſein für jede kommende Lage. Der Ver
lauf der Verſammlung war ein höchſt günſtiger. Trotz einer am
gleichen Abend tagenden ſehr wichtigen Verſammlung, trotz ein

ziehenden Gewitters war der Verſamm
überfüllt, ſo daß ein Nebenraum benutzt werden mußte, der gleich
falls von Beſuchern, beſonders aus dem bürgerlichen Lager, gefüllt
wurde. Stimmung und Verlauf waren prächtig. Alle proletariſchen
Anweſenden waren mit dem Referenten einig darin, da revolu
tionäre Klaſſenkampf als taktiſches Mittel g. verwenden ſei zur Er
ringung des Endziels, des Sozialismus, ſeiner Verwirklichung und
ſeines Ausbaues in langer Entwicklungsreihe. Was aber gleichſam
augenblicklich ſinnfällig wurde, das lag auf anderem Gebiete Auch
dem ſtärkſten Zweifler an der Lebensſähigkeit der VSPD. drängte
ſich mächtig die aus unmitte arer Anſchauung geſchöpfte Erkenntnis
auf, daß die Einigung der USPD. und der SPD. nicht nur ein
Akt äußerer, bitterer Notwendigkeit in der Geſchichte des Proletariats
war, ſondern. daß in das organiſche, elementare Werden dieſes Pro
zeſſes eingeſchloſſen liegt die beglückende Gewißheit, daß es möglich
iſt, die äußerliche Einheit von innen heraus umzugeſtalten zu
einer intimen, dauernden Verſchmelzung, unauflösbar auf der ſicheren
Baſis der Grundſätzlichkeit. Darüber war kein Strejit: Was ſich da
abſpielte, war ein Erlehnis; unvergeßlich für den Referenten ſowie
für alle Teilnehmer. Möge der Vorgang Nachahmung finden und
als Einzelerſcheinung hinauswirken über die lokalen Grenzeu.

Falkenberg. Eine Sitzung der Gemeindevertretun
findet heute, Donnerstag, abends 7 Uhr im Rittergutsverſammlun
zimmer ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 12 Punkte, u. a. Bewilligung
von Mitteln für ſchwächliche Kinder, Aenderung der Luſtbarkeits
ſteuerordnung. Feſtſetzung der Gebühren für Grabſtellen, Feſtſetzung
der Pächte für 1923. Die Gemeindevertreterſitzung iſt öffentlich, alle
Einwohner können als Zuhörer teilnehmen.

Liebenwerda. Neue Brotpreiſe. Die bürgerliche Mehrheit
des Reichstages, die in letzter Zeit wiederholt die Preiſe des Umlage
getreides hat, hat trotz des ſcharfen Proteſtes der Sozial
demokratiſchen Partei den armen“ Laändwirten neue Milliarden in
den Schoß geworfen. Die Folge davon iſt, daß nun eine ungeheure
Brotverteurung einſetzt. Jn ſeiner letzten Sitzung mußte der Kreis
ausſchuß infolge der erhöhten Mehlpreiſe den Preis des Brotes auf
1900 Mk. feſtſetzen (1900 Gramm). Die neuen Preiſe ſind be
reits am 4. Juni in Kraft getreten. Es iſt dies noch nicht die letzte
Brotpreiserhöhung, denn auch dieſer Preis paßt ſich noch nicht dem

eerrere
verunzieren. könEurer Lokalkaſſe bluten, weil Jhr nicht den Mut habt, ſolchen kommu-
niſtiſchen Schmierfinken das Handwerk zu legen und Euch alles von
ihnen widerſpruchslos gefallen laßt. Reißt doch auch in den Betrieben
den Heuchlern die Maske herunter und erkennt, e Leute, die ſo
heucheln und anderen und nicht ſich ſelber Moral predigen, hübſch
unter ſich bleiben müſſen. Nur ſo kann den Schmierfinken und dem
„Klaſſenkampf“ Anſtand und gute Sitte beigebracht werden.

DieSchkeuditz. Streik der Kirchenfunktionäre.
bürgerliche Preſſe verbreitet folgende welterſchütternde Begeben
heit: Wegen der Abberufung des Pfarrers Abegg, mit der die
Mitglieder des Gemeindekirchenrats nicht einverſtanden ſind, beSieſen dieſe und die Gemeindekirchenvertretung einſtimmig, es

bei der einſtweiligen Einſtellung der kirchenamtlichen Tätigkeit
bewenden zu laſſen. Hoffentlich wird ein hohes Konſiſtorium
nicht in die Zwangslage verſetzt, die Techniſche Nothilfe einſetzen
zu müſſen.

Naumburg. Großfeuer. Hier iſt die Spielwaren und
Papierwarenfabrik Bertold und Walther mit ungeheuren Vor-
räten an Holz, Zelluloſe, Farbſtoffen und Fertigfabrikaten völlig
niedergebrannt. Jn dem Zelluloidlager entſtanden während des
Brandes mehrfach Exploſionen. Bei den Löſcharbeiten ſind drei
Feuerwehrleute ſchwer verletzt worden.

Aus der Provinz.
Urſaud für und Unfallrenten

empfänger im Braunkohienbergbau.
Der Dank des Vaterlandes ſei Euch gewiß!

i ſoll dazu dienen, den Schtver und
Un chädigten zu dem Gemrß der 8 Tage Mehrurlaub zu ver
helfen auf welchen ſie einen Anſpruch haben.

Unterverband Halle des Arbeitgeber
verbandes f. d. Braunkohlenbergbau.

Halle (Saale), den 18. Mai 1922.
An ſämtl. Herren Generaldirektoren und ſelbſtändige Direktoren.

Rundſchreiben Nr. 73 betr. Beſprechung
der Urlaubs kommiſſion

Nachſtehend überreichen wir Jhnen das Ergebnis einer kürg-
ſtattgehabten Beſprechung der Urlaubs kommiſſion der Reichs
eits gemeinſchaft für den Bergbau, in der wichtige Fragen,

S 10 des Tarifvertrags betreffend, behandelt wurden.
u S 10 Ziffer 83. Schwerkriegsbeſchädigte, d. h. alle
ſonen, die auf Grund der Verſorgungsgeſetze wegen einer
nſtbeſchädigung eine Militärrente von 50 Prozent oder mehr
Vollrente beziehen, und Schtverunfallbeſchädigte erhalten zu

ren wach S 10 Ziffer 8 zuſtehenden Urlaub inſoweit drei
tere Tage, als dadurch der tarifmäßige Höchſturlaub nicht
rſchritten wird. Hat z. B. ein Schwerkriegebeſchädigter im

aunkohlenbergbau bereits Anſpruch auf 9 Tage Urlaub, ſo
rde nur noch 1 Tag hinzukommen Dieſes Zumgeftändnis der

rbei iſt bindend; darüber hinausgehende Forderungen
er Arbeitnehmer wurden abgelehnt.

Es liegt jetzt in den Händen der Vertrauensmänner der
e e en für ihre Leidensgenoſſen das heraus-
ſa

e

Friedersdorf. Reichsarbeiterſporttag. Am Sonntag
begingen unſere Arbeiterſportvereine den Reichsarbeiterſporttag.Das Nrbeiterſporttkartell, das die Leitung des Feſtes in der r
hatte, wartete mit einem guten Programm auf. Jm Anſchluß an
einen Umzug durch das Dorf gaben die Turner und Athleten
ihr Beſtes her. Die Kinder vergnügten ſich an Spiel und Volks
tanz. Auch der Abend wurde feſtlich begangen. Die Freie Volks
bühne brachte eine dem Sporttag ongepaßte Humoreske zur Auf
führung, die den Beifall aller Feſtteilnehmer fand. Arbeiter
Radfahrerverein „Solidarität“ führte Kunſt- und Reigenfahren
auf. Mögen alle Arbeiter, die das Gros des hieſigen bürgerlichen
Sportes bald zur Einſicht kommen erkennen, daß ihr
Platz nur in Arbeiterſportvereinen iſt.

Belleben. Landſiedlung. Auf Antrag einiger Landwirte

en, worauf ſie An ſpruch haben. Leider lehrt uns die Er
Jm ganzen Geiſeltal wird dieſe Vergünſti-

ng nur beim Michelkonger ſeit vergangenem Jahre gehandhabt.So fragliche Rundſchreiben iſt auf anderen Werken unbekannt.
Jhr ſeid dort vielleicht ein Hindernis denn warum verſchweigt
man Euch dasſelbe. Bei dem großen Menſchenmorden waret Jhr

rung anderes.

t genug, das Kapital zu ſchützen; auch Jhr Veteranen vom ilachtfelde der Arbeit, jetzt als Menſchen zweiter Klaſſe beachtet. iſt für Belleben das Landſiedhungsverfahren eingeleitet. Zur Auf hohen Preis des Umlagegetreides an. Jn Kürze werden alſo noch
habt kein Anrecht, Eure zerſchmetterten Glieder, Eure Stumpfen fklä der Intereſſenten und zur Feſtſtellung der Berechtigten höhere Preiſe kommen, und dann kommt die freie Wirtſchaft. Dann Pie
und Leiden drei Tage mehr ausruhen zu laſſen. fand hier kürzlich eine gutbeſuchte Verſammlung ſtatt, in der ein iſt, wenn die Brotbewirtſchaftung abgeſchafft iſt, dem Wucher auch in hedie

Wo keine Vertrauensmänner auf den Werken vorhanden ſind, Begmier des Kulturamts Halle referierte. Nach Anſicht des der Brotverſorgung Tür und Tor geöffnet. Das iſt dann der Erfolg
wählt Euch einen beſonnenen Kameraden, der Eure Intereſſen ver Kulturamts gehören mit Rückſicht auf die Durchſchnittsqualität der rein bürgerlichen Regierung Cuno, die von den Demokraten bis
treten darf. Der Betriebs rat iſt nach dem Betriebsrätegeſetz des Ackers zu einer Ackernahrung 17 und für eine Haushaltung su den Deutſchvölkiſchen dafür geſorgt haben, daß das Volk weiter Die
verpflichtet, Eure Intereſſen zu vertreten und Euch zu dieſem Ur- 8 Morgen Äcker. Die Kleinlandwirte ſind dagegen der Meinung ausgewuchert werden kann. Zeuge
laub zu verhelfen. Andernfalls ſteht Euch noch der Beſchtwerdeweg daß ein Kleinbetricb mit 17 Morgen Land zur Exiſtengloſigkeit! Weinberge-Neudobra. Kunert-Verſammlung. Der am wird.
bei der Schwerbeſchädigtenfürſorge zu er fen. Jeder verurteilt iſt. Da das Kulturamt anſcheinend nicht geneigt iſt. Schluſſe des Berichtes über die Falkenberger Verſammlung ausge euge

1 net Wehen e reven Nr. 78, da dieſer Beſchluß im ändern, wird ne 7 r dir er ſprochene Wunſch iſt glänzend in Erfüllung gegangen Auch hier t à
ari vorhanden iſt. r e u einer anderweitigen ung er SNach dreimonatiger Beſchäftiguwg im Bevrgbau haben alle hre onngen Auch darüber, wer für die Haushaltung r. Die t Wir Der 3

Kriegsbeſchädigte von 80 Prozent aufwärts bereits Anſpruch auf ſiedlungsberechtigt iſt, dürfte eine Beſchwerde am Platze ſein, da ſucht d s gut be 25 Jarig on 30 t ucht, und nahm ebenfalls wie die Falkenberger Verſammlung, einen ls ſoUrlaub, e die einjährige Karenzzeit abzuwarten. al. die Praxis des Kulturamts Halle nicht anerkannt werden kann. ſehr günſtigen Verlauf. Genoſſe Kunert erntete ſehr ſtarken Beifall. Glüche
Belleben. Tödlicher Unfall. Am Dienstag verunglückte In der Diskuſſion ſprach Genoſſe Fleiſcher (Liebenwerda). Die

Merſeburg Wenn zwei dasſelbe tun Als in den der bei dem Gutsbeſitzer Hoernimg beſchäftigte Arbeiter Pfingſt anweſenden Kommuniſten zogen es vor, zu ſchweigen Genoſſe Falk
meier konnte unter lebhaftem Beifall dem Genoſſen Kunert für ſeine
Ausführungen danken. Er ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf die d und das internationale Proletariat die
ſo ſchön verlaufene Verſammlung. Wir weiſen ſchon heute darauf

letzten Tagen der Klaſſenkampf“ in einem langen Artikel über die ara
ſ

hin, daß in den nächſten Wochen die Gattin unſeres verehrten Ge z 3

Schmutzerei an ſeinem hieſigen Geſchäftslokal ſchimpfte, konnte man
die Entrüſtung wohl verſtehen. Es gehören infame Bubenhände
dazu, ein Geſchäſtslokal zu verunzieren, zumal wenn es ein Unter-
nehmen der Arbeiterklaſſe ſelbſt iſt. Wenn Koenen dann ſchreibt, es
gehöre ſolchen Leuten eine tüchtige Portion Prügel mit einem

tödlich. I war mit noch anderen Arbeitern damit beſchäftigt,
einen mit Kohle beladenen, mit den vorderen Rädern führungs-
loſen Wagen der Kleinbahn der Zuckerfabrik e auf
zugleiſen, als dieſer beim Anziehen vollends entgleiſte und Pfingſt
gegen einen Wagen der Reichsbahn drückte, ſo daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Der Verunglückte hinterläßt außer der Frau drei noſſen Kunert, die im Preußiſchen Landtage als Abgeordnete im Jn

zünftigen Jungeichenen, ſo konnte man den Satz nur unterſtreichen unverſorgte Kinder. tereſſe des Proletariats tätig iſt, hier ſprechen wird. Wir ſind über tund

r Nrbener n ſein, ch W d z s r W cher werdaer nd Do agä od bwohlverdiente Abreibung zukommen zu laſſen, wenn man ſie au daß auch dieſe Verſammlungen gut beſuchtfriſcher Tat erwiſcht. Es ſteht aber ausgerechnet dem Scheinheiligen Unterbexirk V, Torgau Liebenwerda Schweinitz. werden. Um ſo mehr, da der Genoſſin Kunert der Ruf, eine gute un m

Dach dem 7 ehe an, in r zu Sonntag, den 10. Juni, vormittags 11 Uhr, findet in Falken- Rednerin zu ſein, vorausgeht. 7
machen. weil der ſchöne Sowjetſtern am Ladeneingang in der grünherg im Verſammlungsraum des Rittergutes in der Linden Kleinleipiſch. D i i i egrauen Suppe verſchwand, wenn auf der anderen Seite ſeine eigenen ſtraße die Unterbegirreronferenz des Unterbezirks V ſtatt, die ſich Tochter Polen Wrde origer gwWwrige uge
Parteigenoſſen diejenigen ſind die den wohiverdienten Jungeichenen in der Hauptſache mit den bevorſtehenden Gemeindevertreter und einen verroſteten Nagel getreten. Trotz ärgtlicher Hilfe iſt das i
Wo n r er r des Stadtverordnetenwahlen befaſſen wird. Kind jetzt im Krankenhaus verſtorbenaftskartells zur Maiferer iſt noch in friſcher Erinnerung und ſchon Tagesordnung: Grbden. Ab van et der Rer äche Die Werke 1. Kurzer Bericht über die Arbeiten im Unterbezirk. (Referent: agentur wird zum 1. Juli n eine r
ausſchüſſe“. Fein eingerührte Oelfarbe wurde verwendet und mög- 2 e e S Nu gaben der Sozialdemokratie trieb umgewandelt. Künftige Beſtellpoſtanſtalt iſt Pröſen. z
lichſt groß und breit mußte ſie angebracht werden. Die ganze vorderel a den Gemeinden (Referenten. Landrat Gu s ke Merſe erdolcKorrr iſt r wirr t e burg und Landtagsabgeordneter DreſcherHalle.) auſ ſiber ſie iſt ja diesmal nicht in der Sowjetfiliale paſſiert und darum h 2z hr man ſg W n u g. Dnkoen n 8. (Referent: Reichs Briefkalten der Redaktion.türzen. Den Gipfel der Gemeinheit erſteigt der Herrgott aus der n D., Falkenberg. D 9 DiesSowjetfiliale in ſeinem Artikel dadurch, daß er durchblicken läßt, als Verſchiedenes. erſigee De gung d Brief erſt am r geſchle

2 ider z einlief,rechtigten Wünſche leider keine Berückſichtigung finden.
A. B. 10. Sie wollen gegen eine Entſcheidung des Landeskultur-

amtes wegen Feſtſetzung einer Ackernahrung Beſchwerde einlegen.
Aus dem beigeſügten Bericht iſt aber zu erſehen, daß Sie bisber
nur mit dem Kulturamt Halle verhandelt haben. Beſchwerde
inſtanz iſt in dieſem (wohl zutreffenden) Falle das Landes
kulturamt, das ſeinen Sitz in Merſeburg hat. Eine Friſt iſt nicht
vorgeſehen.

Kein Ortsverein der Partei darf unvertreten ſein. Allen Ge-
noſſen, die ein von der Partei verliehenes Ehrenamt in der Ge
meinde bekleiden, oder als Angeſtellte und Beamte tätig ſind. wird
ganz beſonders zur Pflicht gemacht, an dieſer wichtigen Konferenz

teilzunehmen. Auch d drrra, wo Rin der Leitung der KPD. Sitzenden derartige Parolen verſuchen an keine Ortsvereine beſtehen, beſonders die andarbeiter, toollen
den Mann zu bringen, zumal ſie ſchon einige Nächte vorher mit zur Konferenz erſcheinen. Der Unterbezirksvorſtand. Dietrich.
Kleiſtertopf und Plakaten eifrig am Werke waren. Die ungelenke
Malerhand, die die Schmierereien an der Seffnerſtraße 4 austührte,

ob die Tat an ihrem Geſchäft von Anhängern der VSPD. begangen
ſein könnte. Es heißt alſo hier: Und iſt die Sache noch ſo dumm, ſie
findet doch ihr Publikum. Wenn aber Koenen kein Heuchler iſt. dann
müßte er unter den drei Malern ſeiner Partei ſcharfes Gericht halten.
Denn es iſt wohl ausgeſchloſſen, daß irgend andere Perſonen als die

glaubt man des öfteren ſchon S zu haben. er er Sache Falken er ine r u h 2ſich betrachtete, ſagte ſofort: Das iſt Albertiniſcher Stil, denn jeder unſeres Bezirkes im eigenen Heim. Am Mittwoch vorigerandere Maler wurde ſich ſoicher e r r ne Alſo lieber Seche 75 s i net m ger r Serſawminng. Fie NMaht- und nagellose Besohlungen? u r an
der Mann ſprach recht deutlich und nun heraus mit Deinem mit Umſicht un akt von dem Genoſſen Dietrich geleitet war, über o zKoenen der Mann ſpiech die ungeheuren Schwierigkeiten und Gefahren, denen das Proletariat Hartmann Hansen, Halle I. F. Talamtstrabe J DieJungeichenen und auf Deine eidenen Genoſſen, ſonſt muß man ſchon

Sinnimimimininiiinntiiiiminumimnmnnnmunmm J
Größte Auswahl. illigſte Preiſe

in hölzernen und eiſernen

Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Kruno Paris, Halie
jetzt Leipziger Str. I2. 1412

Parteigenofſſe ſucht
möbl. Zimmer zum
1. Juli. Off u. V. H. 18
an die Exped. d. Bl.

Suche zu kaufen:
guterhaltene

Herren Garceroden,

Schuhwerk, Halt
Wäsche ur a.Hofmanas, Kleine Anzeigen
Leipziger Str. 27. am
Turm. Fernruf 1358. w fin.

60LD, S dSilbersohmuck, Damen Tachen

lag a n eler Art, Kinge,
t 3h Sweenn 19

Hemm. Schindler, c
Dprmscdermstr. u. uweller.

Kleine Ulrichstrasse 85.

Kinderwagen
G 9 a

Silber-, Piatin-Brucd,

er Vhren iBrennstifte, Zähne
kauft 1323

A. Sparmann,
Er. Steinstr. 47

(am Walhalla

Klappsportwagen
Korbmöbel

L. Ihr Gelvigtr. 32

Getragene und neue
Herren Garderobe u.
jede Wertsache Kauft
zu angemess. Preisen

u räclWerdt neue Leser

An und Verkaufcgeschätt
Richarci Ronne

meine Geſchäfisräume befinden ſich
etzt nur 1414Fleischerstr. 40, Laden.

den dier Hets ſdren ErStammwinkel
Mittelstr. 5 n

Selbstanfertigung von
1409

liefert die
Rallesche Benossen-

i schafts Buchüruckerei.

Wie der
Kapitalismus

entstand
Ein Abris der Entstehnng und Wirkung

des Kapitalismus und die Wege
zu seiner Beseitigung

Von

Dr. Waiter Dietzei
Preis 8300 Mark und 100 Mark Porto
Vorherige Einsendung und Bestellung

dureh Zablkarte erwünseht.

WVolkchblatt Buchhandlung
KRalle a. S. mur Gr. Mrichsetr. 27.

C Kreis Querfurt
Aenderung in der Beſetzung des

Kreistages.
Der Maler Paul Beſſer aus Laucha

hat das Mandat als Kreistagsabgcordneter
abgelehnt. Der Kreisansſchuß hat feſt
geſtellt. daß an deſſen Stelle auf Grund
des Wahlvorſchlags der VKPD. die Ehe
frau Minna Schwerdt in Ouerfurt
in den Kreistag einzutreten hat. 1420

Querfurt, den 31. Mai 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Anfragen und Beſchwerden in
Wwohuungs- und Mictangelegenheiten.

Die Verteilung und Zuweiſung der
freiwerdenden Wohnungen iſt lediglich
Sache der gemeindlichen Wohnungsämter.
Die Einreichung hierauf bezüglicher Geſuche
an das Miniſterium iſt zwecklos und ver
urſacht nur unnötige Schreibarbeit und
Porrokoſten. Ebenſo zweckſos ſind münd-
liche Anfragen in ſolchen Angelegenheiten
im Miniſterium.

Beſchwerden über Entſcheidungen der
Wohnungs- und Mieteinigungsämter ſind
nicht an das Miniſterium, ſondern an
den Regierungspräſidenten,
GroßBerlin an den Oberpräſidenten in
Charlottenburg, Kaiſerdamm 1, zu richten.

Die beim Miniſterium eingehenden
Beſchwerdeſachen müſſen deshalb ohne
jede Prüfung an die zuſtändige Stelle

im Bezirk

weiter gegeben werden, ſodaß durch die
Vorlage beim Miniſterium nur unnötice
Zeit verloren geht. Das Miniſterium
kommt für Beſchwerden aus dem Bezirke
Groß-Berlin nur in den Fällen in Frage.
in denen der Oberpräſident bereits ent-
ſchieden hat.

Ebenſowenig iſt das Miniſterium zur
Auskunfiserteilung über andere tatſächliche
und rechtliche Einzelfragen aus dem Gebiete
des Wohnungs- und Mietweſens zuſtändig.
Hierfür kommen zunächſt außer den
Gemeindebehörden ebenfalls nur die an-
gegebenen Regiernngsſtellen in Betracht.

Vorſtehendes wird hierdurch zur
Kenntnisnahme und genauen Beachtung
veröffentlicht.

Querfurt, den 4. Juni 1923. 1421
Kreiswohnungsamt.

Durch das Geſetz vom 4. Februar d. J.
über die Kleinrentnerfürſorge (RGBl.
S. 104) iſt den Kleinkapitalrentnern nun
mehr in gleicher Weiſe wie den Sozial
rentnern ein geſetzlicher Anſpruch auf
Fürſorge geſichert. Mittel, um den in
Not geratenen Kleinrentner eine ent-
ſprechende Fürſorge angedeihen zu laſſen,
ſind bereit geſtellt.

Anſpruch auf die reichsgeſetzliche Für
ſorge haben Perſonen, die infolge eigener
oder fremder Vorſorge ohne die einge-
tretene Geldentwertung oder ohne ſonſtiger
Kriege folgen nicht auf die öffentliche

ürſorge angewieſen waren, ſofern ſie
a) durch Arbeit ihren Lebensunterhalt er
worben haben, oder b) eine Tätigkeit in
häuslicher Gemeinſchaft ausgeübt haben,
die üblicherweiſe ohne Entgelt erfolgt,
aber im Falle der Einſtellung fremder 1

Kräfte vergütet werden mußte, oder o) eine
wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder gemein-
nützige Tätigkeit ausgeübt haben, die ihre
Arbeitskraft Jahre hindurch weſentlich in
Anſpruch genommen hat, oder a infolge
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen ihren
Lebensunterhalt durch Arbeit nicht er-
werben konnten.
Wer ohne eigenes Verſchulden, ſich

eine ſolche Verſorgung noch nicht geſichert
hat, kann gleich behandelt werden, wenn
er ſich durch jahrelange Arbeit eine wirt-
ſchaftliche Stellung errungen hatte. in der
ihm dies ohne Geldentwertung oder ohne
ſonſtige Kriegsfolgen möglich geweſen wäre.

Nicht zum Kreiſe der Fürſorgeempfänger
gehören 1. Perſonen, die auf Grund ſon
ſtiger reichsgeſetzlicher Beſtimmung gleich
wertige Unterſtützung erhalten 2. Per-
ſonen, die infolge eigenen groben Ver-
ſchuldens fürſorgebedürftig ſind.

Wer hiernach glaubt, Anſpruch auf
reichsgeſetzliche Fürſorge zu haben, wolle
umgehend einen entſprechenden Antrag
bei ſeiner Wohnortsgemeinde einreichen.
Formulare zu ſolchen Anträgen ſind durch
die Ortsbehörden zu beziehen.

Eines beſonderen Antrages auf Für-
ſorge bedarf es jedoch nicht mehr von
ſolchen Perſonen, die a) bereis auf Grund
der Verordnung vom 21. 1. 1922 Not
ſtandsunterſtützungen bezogen haben, d) bereits früher Anträge auf Fürſorge zeſtelt

haben, aber als fürſorgebedürftig nicht an
erkannt worden, infolge der weiteren
Geldentwertung aber fürſorgebedürftig ge
worden find.

Die hier vorliegenden Anträge dieſer
Perſonen werden von Amtswegen nach
geprüſt werden.

Querfurt, den 4. Juni 1923.
914 Der Kreis Ausſchuß
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